

- 




JÜDISCHE IDOCHEDSCP 

fj* Jk^yvuHCk J&i&ßUieL »>”■ 


WIE VIELE SIND ES? 


I)r. \V. 


PUFYKKLDON 

2199 — 1° izq. 
AÄo XXIII. 


BUENOS AIRES, VIERNES 26 DE OCTUBItE DE 1962 


No. 198 


in USA und England 


Philadelphia. — Der von 
fünf Nazis gestellte Antrag 
auf Herabsetzung der Bürg 
schaft wurde von der Staats¬ 
anwaltschaft abschlägig be- 
schieden mit der Begrün 
düng, dass die Verurteilten 
einer internationalen Nazi- 
Verschwörung angehören, 
deren Mitglieder sie aus 
dem Lande entführen könn 
ten. Die Bürgschaft war mit 
25.000 Dollar für jeden ein¬ 
zelnen der Verurteilten fest 
gesetzt worden. Die fünf Na 
zis batten beim Dichter 
Ethan Allen Doty beantragt, 
diese Summe auf 100 Dollar 


zu reduzieren 
Staatsanwalt, 

Fitzgerald jun., widersetzte 
sich energisch jeglicher Her¬ 
absetzung. Er erklärte dem 
Tribunal, dass ..diese Män¬ 
ner Mitglieder einer interna 
t io na len Organisation seien 
und die Staatsanwaltschaft 


bandes ihnen zur Landes* 

' flucht verhelfen würden, um 
j sich dem Arm der Gereeh- 
| tigkeit zu entziehen.“ 

Wie es scheint, stützte sich 
i die Position der Staatsan 
| waltschaft auf die lnforma 
, tionen, dass George Lincoln 
i Rockwell, der Führer der 
* nordamerikanischen Nazis, 

; die englische Nazibewegung 
| leitet, solange deren Führer 
im Gefängnis sitzen. Wie 
I weiter in Erfahrung ge- 
i bracht werden konnte, unter¬ 
hält die Partei Rockwells 
| Verbindungen mit den Na 
zis in Argentinien, Deutsch- 


Der Zweite j land und anderen Ländern. 
E. Emmett j Die von dem Zweiten Staats 
anwalt eingenommene Hal¬ 
tung deckt sich mit der Auf 
fassung des Generalstuats- 
anwalts, so dass der Antrag 
abgelehnt wurde. Der Rieh 
ter erklärte den Angeklag¬ 
ten mit aller Entschieden 


Grund zur Annahme habe, j heit; ..Ihre verfassungsma- 
dass Angehörige*, dieses Ver- i ssigen Rechte werden ge¬ 


wahrt bleiben, doch rechnen 
Sie nicht, auf Vergünstigun¬ 
gen*. Der Entscheid des 
Obersten Gerichtshofes steht 
noch aus. 

IMPULSIVE REAKTION 

London. — Die Gattin ei 
nes nordamerikanischen Co- 
ronels geriet durch die Wor¬ 
te eines Redners auf einem 
von der Faschistischen Ver 
einigung in Turnbridge Wells 
(Kent) in derartige Erre 
gung, dass sie den Redenden 
tätlich angriff und ihn vom 
Podium herunterstiess. Frau 
Daphne Rankin, deren Bru¬ 
der im Zweiten Weltkrieg 
in Dunquerque gefallen ist. 
äusserte: „Ich war derart 
empört, dass ich ihn einfach 
nicht weiter sprechen lassen 
konnte.“ 

Die Polizei löste daraufhin 
die Versammlung auf, denn 
schon bevor sich Frau Ran¬ 
kin auf den Redner stürzte, 
hatte das Publikum ein 


— Die Tagesoresse berichtete von einem 
Vortrag des früheren Präsidenten, Brigadegeneral Pedr * 
y Aramburu vor einem Gremium des Jüdischen Welt- 
, kongresses in New York, nachdem er zuvor eine Begeg 
1 nung mit Dr. Nachum Goldmann gehabt hat. Im aüge- 
meinen pflegen derartige Besprechungen und Kon feie/*- 
l/ . n in der Form abzulaufen, dass man sich gegenseitig 
seiner Sympathien versichert und zu der Feststellung ge¬ 
hängt dass alles garnicht so schlimm ist, wie es «ich 
, von weitem anhöri. Die Konferenz Aramburus und der 
; weitere Verlauf der Unterhaltung sowie, einer kurzen De 
! batte bewegte sich tatsächlich in dem Rahmen, der bi-^r 
angedeutet wurde. Aramburu hat. jedenfalls nach der i»- 
«espresse, die Gelegenheit benutzt, um di? augenblickli¬ 
ch argentinische Regierung zu kritisieren. Er meinte -ei- 
i ne Regierung, die sich auf moralische Kräfte stutzt wur¬ 
de mit dem antisemitischen Zauber in 48 Stunden oder 
weniger) Schluss machen. . 

I Ob diese Konferenz der richtige Ort war, die augen¬ 
blickliche Regierung anzugreifen, wissen wir nicht. Die 
Rede Aramburus folgte jedoch im allgemeinen einer ge¬ 
fährlichen Tendenz, die Vorkommnisse zu bagatellisie¬ 
ren. Erst vor kurzem forderten wir dazu auf. sich vor 
jeder Form von Uebertreibungen zu hüten, aber warnten 
zugleich, die antisemitischen Ausfälle nicht zu vermedh- 
j chen. Niemand kann leugnen, dass verschiedene sudame- 


WIE ICH ES SEHE 


In stürmischen Zeiten 


Pfeifkonzert veranstaltet 
und Tomaten und Eier nach 
dem Redner geworfen. Eine J 
Person wurde verhaftet. 

Inzwischen erklärte ein 

Sprecher der Elitetruppc . ..., JB__ 

der englischen nationalsozia f ^‘kanische* Länder * unter* ihnen auch Argentinien, Schau- 

-- Cr '““ r -1 piätze unangenehmer antisemitischer Ausschreitungen 

I gewesen sind. Nach unserer Meinung wurden diese Au- 
i griffe von den damaligen Behörden vielleicht nicht ai.ge 
i mein gütgeheissen, von einigen verantwortlichen Funkfcio- 
; nären jedoch zumindestens gedeckt, wenn nicht sogar 
i protegiert. Das hat jetzt aufgehört, wenigstens in der 
i Form die vor einigen Monaten üblich war. Auch heute 
verschmieren noch die Jugendlichen, die von nazistischen 
I Erwachsenen aufgehetzt werden, die Häuserwände mit 
| allerlei Sprüchen, wenn diese auch zur Zeit keinen ajggres- 
i siven Charakter zeigen. Aber das ist wahrscheinlich nur 

! zufällig. , 

General Aramburu sprach von unbedeutenden Mino- 
: ritäten. In Ziffern wollte er die Stärke dieser Minonta- 
‘ ten nicht ausdrücken, antwortete aber, als ihn jemand 
fragte, ob es sich um 40.000 Menschen handele, sicher- 
i lieh nur der vierte Teil. Abgesehen davon, dass es wirk¬ 
lich kaum entscheidend sein dürfte, wie viele Nazis am 
Werk sind muss die von Aramburu angegebene Zahl 
stark bezweifelt werden. Leider dürften es viel mehr 
Menschen sein, die einem antisemitischen Kurs zustim¬ 
men würden. Die in einem Zwischenruf dem General 
Aramburu gestellte Frage, wie viele sind es?, ist richtig, 
aber auch bedenklich. Nimmt man die heute aktiven 
Kreise, so sind es verhältnismässig sehr wenige, die den 
antisemitischen Klamauk mitmachen. Dagegen ist die 
Zahl der Antisemiten in allen südamerikanischen Ländern 
recht gross, besonders in den heute entscheidenden 
i Schichten. Darüber sollte sich niemand hinwegtäuschen. 
Dass dennoch die"Auffassung Aramburus zutreffend 


iistisehen Bewegung „Spear- 
head“, dass die Organisation 
ihre Tätigkeit fortführe und 
kürzlich zur ,.Wahrung der 
Moral“ eine Mitgliederver 
Sammlung stattgefunden ha 
be. Die Enthüllung wurde 
von Martin Webster, einem 
Angehörigen des Vierereo- 
mites gemacht, das die Lei¬ 
tung in der Zeit übernom 
men hat, in der ihr Führer 
Colin Jordan seine Gefäng 
nisstrafe verbüsst. 

EIN RABBINER 
ERMORDET 

New York. — Polizeidetek 
tive verfolgen die Spuren ei 
niger Männer, die in der 
vergangenen Woche einen 
55jährigen Juden, den Rab¬ 
biner Bernard Eisdorfer. tot 
geschlagen haben. Eisdorfer 
ist ein Schüler des Satma I 
rer Rabbi. Zur gleichen Zeit j 
wurde auf Anordnung von 
Bürgermeister Robert Wag 
ner und des Leiters der 


von JEHUDA G0TTHE1MER 


Die internationale Lage 
wird immer komplizierter. 

Bisher ist es kaum gelun 
gen, eines der ungezählten 
Probleme zu klären oder ei¬ 
ne der vielen Streitfragen zu ' die sogenannten Inlellektuel- 
lösen. die seit langen Jahren len trachten danach. Verant- 
die Herstellung eines Frie- ■ wortungen nicht zu übern eh 
dens verhindern. Der Durch- j men und es anderen zu 
schniftsbürger zuckt mit den überlassen, die freie Wahl 
Achseln, wenn er von der über Gut und Böse, über 
Verschärfung der Konflikte Richtig und Falsch, über 
liest oder gelangweilt davon Recht und Unrecht zu tref 
Kenntnis nimmt, dass die fen. 

Berlin Krise wieder auf der J \ us dieser Einstellung her- 
Tagesordnung steht, Kru- j aus erwächst dieses bewuss- 
tsehew Bedingungen stellt - te und unbewusste Verges- 
imd die feindlichen Parteien ; sen das w [ r Erstaunen 


schliesslich die Muss 

Mensch in ein willenloses ] fach. Man will leben, das ist 
Werkzeug in der Hand eines 
Führers oder weniger Ty¬ 
rannen verwandelt. Selbst 


^u a c^ d n^ nS a S ner e A e s^kte n <fes Kt eine energische Regierung könne diese antisemitischen 
Verbrechens f an«eordnet Umtriebe in kürzester Zeit unterdrück«, würden wir gern 
darunter der Ha tung der U" schnellster Zeit realisiert sehen. Denn hier handelt es 
machen sich ihr Leben ein- Polizei und de.• Dienste des * sich nicht um Theorien, sondern um Tatsachen au die 

es allein ankommt. Videant consules Dies liegt 
Hand der Regierenden. 


Städtischen Krankenhauses, 
es, deswegen kann man sich j in das Eisdorfer schwer ver 
nicht mit dem schrecklichen letzt cingeliefert wurde, und 
Ballast der Vergangenheit j wo er dann an den Folgen 
stündlich plagen. Man j der erhaltenen Schläge ver- 
glaubt, richtig zu handeln, ' schied 

wenn man sich dem Augen- | PoIizeilic . hen Meldungen zu . 

folge werden zwei Jugendli- 

bereitet. Aber das Tun und | che von 17 und 20 Jahren 
Wirken des einzelnen wie 
der Völker ist sehr weit da 


blick hingibt und sich für ei 
ne glücklichere Zukunft vor- 


mit ihren klirrenden Säbeln 
rasseln. Man gewöhnt sich' 
selbst daran, dass das Da- j 
mokles-Schwert permanent I 
über uns schwebt. Das Le j 
ben geht eben weiter... 


und mit echter Empörung 
bei uns und bei anderen 
Völkern beobachten. Mit ei 
ner bedauerlichen Leichtfer¬ 
tigkeit streichen die Men¬ 
schen die Erlebnisse ihrer 


wissen ; 


Die Menschen finden sich jüngsten Vergangenheit aus 
immer wieder damit ab, nur ihrer Erinnerung, als ob 

sich allein und ihre engste nichts geschehen wäre Die 
Umgebung zu betrachten. Gebildeten deuten Vaihin. 

Wenige sind es. die über lh-, a ers „Philosophie des Als 
ren eigenen kleinen Kreis öb“ in einer billigen Form 
hinwegselien und ihren Blick j um . die Massen, die hiervon 
dem Ganzen zuwenden kön- nichts ahnen und 

ren. Das hat den enormen 
Nachteil, dass die Kriterien ; 
für die politischen Disposi¬ 
tionen nicht vom Volk, son 
dern allein von den Regie-! 
ruogen bestimmt werden, 
mag es sich nun um welche i 
Staatsfoi m auch immer han- j 
dein. Der einzelne sucht sei- : 
ne Ruhe. Er lernt schnell, 
dass die Einmischung in öf j 
fentliche Angelegenheiten 
mit Ungemach verknüpft 
ist. Nach einer meist recht j 
kurzen Periode des Sturms 
und des Dranges resigniert | 
der Durchschnittsbürger. 
sollen andere sich kümmern 
und Ungelegenheiten ha ! 
ben... Er zieht sich ins Ge j 
häuse seines fingierten Frie- • 
dens und seiner Bequemlich 


von entfernt, auf eine Bes¬ 
serung hinzu arbeiten. Man 
vertauscht die Begriffe und 
meint, das Wort allein ge 
nüge; die Taten überläss-t 
man seelenruhig den ande¬ 
ren. 

In solcher Haltung reflek 
tiert sich die Gegenwart, die 
noch alle Schattenseiten und 
Schlacken eines furchtbaren 
Krieges trägt, ohne dass die 
Menschen dies wahrhaben ! 
wollen. Die einen glauben, 
mit Hilfe eines Wirtschafts¬ 
wunders, das man in vielen 
europäischen Ländern be 
wundern kann, in . Italien, 
Frankreich, den Benelux¬ 


gesucht. die an dem Ver 
i brechen beteiligt gewesen 
1 sein sollen. Bei dem Attentat 
wurde dem Rabbiner eine 
•1 grössere Summe Geldes 
i wie man annimmt 2.000 DoL 
lar, geraubt, die er als Spen 
den fiir verschiedene Jeschi- 
wot zu Simchat Tora gesam 
melt hatte. Eisdorfer, aus 
der Tschechoslowakei gebiir 
tig, wo er Rabbiner war 
besass ein florierendes Tex¬ 


tilgeschäft. Im Viertel von 
Williamsburg in Brooklyn, 
in dem tausende Anhänger 
des Satmarer Rabbi leeen 
wurden die Simchat Tora- 
Feiern von der Trauer um 
Rabbi Eisdorfer beschallet. 
Die Juden sind auch ve»’bit 
tert, weil der polizeiliche 
Schutz in diesem Stadtteil 
unzureichend ist. 10 000 Ju¬ 
den wohnten der Beisetzung 
Eisdorfers bei und trugen 
bei dieser Gelegenheit 
Spruchbänder mit Anklagen 
gegen die Polizei und ande¬ 
re Behörden, die der Fahr¬ 
lässigkeit bezichtigt werden. 
(ITA) 


keit zurück. 

Dostojewski hat einmal 
bemerkt, dass Ruhe und so¬ 
gar Tod dem Menscheu lie 
l>er als die freie Wahl in der 
Erkenntnis vbn Gut und Bö¬ 
se seien. Diese Feststellung 
des grossen Menschenken 
uers erklärt den Erfolg der 
M ass enbewegungen unseres 
Jahrhunderts, in denen sieh * 


Ein Appell an die Kirche 

Sao Paulo. — Die Aufforderung, gegen den Anti¬ 
semitismus in Südamerika ,.offen Stellung zu neh¬ 
men“, wurde von Dr. Maurice Perlzweig, dem Direk 
tor für international? Fragen des Jüdischen Weltkon¬ 
gresses, an die katholische Kirche gerichtet. 

Dr. Perlzweig verwies anerkennend auf die von 
der katholischen Geistlichkeit Brasiliens bezogene Po¬ 
sition und unterstrich. daSs eine ähnliche ..offene“ 
Haltung der Kirchenbehörden in anderen lateiname¬ 
rikanischen Ländern sowohl die öffentliche Meinung 
wie auch die Polizeiorgane ermutigen würde, gegen 
diejenigen vorzugehen, die zum Rassenhass aufreizen 
Der Referent, der gleichzeitig der ständige Vertreter 
des JWK vor den UN ist, äusserte, die Vereinten Na 
tionen gelangen zwar langsam doch sicher zum vollen 
Verständnis der These von der Unteilbarkeit der Frei¬ 
heit. Er verwies darauf, dass viele europäische Ex¬ 
nazis und Faschisten in lateinamerikanischen Ländern 
Zuflucht gesucht und gefunden haben und „dort unge¬ 
straft ails Agenten internationaler Bewegungen agitie 
ren“. Dieser Umstand, so führte er aus, verleihe den 
vor den Ulf beantragten Massnahmen gegen diese 
Wühlereien eine erhöhte Bedeutung, da sie die Hand¬ 
habe bieten würden, das Uebel der überall tätigen Or¬ 
ganisationen. welche das Ziel verfolgen, die Men¬ 
schenrechte zu untergraben und zu zerstören, mit der 
Wurzel auszurot'en. 'ITA) 


Staaten, in Deutschland und 
in Oesterreich, das grosse 
! Vergessen zu erzwingen, das 
die Gemüter beruhigen und 
| die Gewissen einschlätern 
soll. Andere übertragen die 
! Verantwortung dafür, dass 
i nicht alte Dinge den erwar¬ 
teten Verlauf nehmen, auf 
I irgendeinen Dritten, wobei 
der Schuldige schnell gefun¬ 
den ist. wenn nur hierdurch 
j das eigene Bewusstsein sei- 
| ne Beruhigung finden kann 
; Und alle stimmen darin 
! überein, ..als ob“ alles in 
Ordnung wäre. 

In solcher seelischen Prä- ' 
disposition der Ahnungslo- | 
sigkeit und einer Welt ohne ] 
Probleme werden dann die 
Individuen wie die Völker 
von jeder ernsten Störung 
doppelt schwer betroffen 
Eine Krise, die bei vernünft 
ger Vorbereitung und Schaf¬ 
fung von moralischen und 
materiellen Reserven leicht 
überwunden werden könnte, 
vermag die ganze Welt aus 
den Angeln zu heben, wobei 


hevölkerung durch einen 
Atom krieg zu vernichten. 

Man ist sehr schnell mit 
Bezeichnungen wie „tragi 
sehe Situation“ bei der 
Hand. Jedoch dürfte nur 
dann mit Fug von einer Tra¬ 
gödie gesprochen werden, 
wenn durch di? Verstrik- 
kung der Verhältnisse ein 
anderer Weg als der zur Ka 
tastrophe nicht offen steht. 
Niemand wird jedoch be¬ 
haupten dürfen, dass das 
drohende Schicksal der Ver¬ 
nichtung wirklich unabwend- 
bar ist oder gewesen wäre 
Denn es sind dieselben Men¬ 
schen. die untergeben wer¬ 
den. in deren Willensmacht 
es gestanden hätte, das gro 
sse Unheil abzuwenden. Wäh¬ 
rend die Mehrheit die Ent¬ 
scheidungen trifft, hat es 
auch nicht an vereinzelten 
warnenden Stimmen gefehlt, 
mit der Rüstung für den 
Tod aufzuhören. Die Waffen 
Fabrikanten und die Politi¬ 
ker aber setzen sich über 
das Gewissen, das aus die- 


man diese Formulierung bei sen Warnungen spricht, hin 


dem vermeintlichen „Fort¬ 
schritt“ der Technik durch 
aus wörtlich nehmen muss. 
Hat man doch bereits aus¬ 
gerechnet, wi«e schnei 1 es 
geht, die Menschheit oier 
wesentliche Teile der Erd¬ 


weg. Die Abrüstungskonfe¬ 
renzen werden zu einer Far 
ce und die Nationen mar 
schieren auf einem schma 
len Pfad weiter, der sie ins 
Ungewisse treibt. 

Wir stehen vor der rätsel¬ 


haften Wahrheit, dass die 
Geschichte sich wiederholt“. 
Wie jedes Kind. Generation 
um Generation, sich die Fin 
ger verbrennen muss und 
nicht aus den Erfahrungen 
der Eitern lernt oder bereit 
ist, auf deren Weisungen zu 
hören, so sind auch die Er¬ 
wachsenen nicht imstande 
oder geneigt, aus Erfahrun¬ 
gen Konsequenzen zu ziehen. 
Wie soll man es sonst er¬ 
klären. dass wir wieder am 
Rande eines Weltkrieges ste¬ 
hen, über dessen verheeren¬ 
de Folgen niemand einen 
Zweifel hegt? Glaubt man 
wirklich wiederum daran, 
den Gegner überrumpeln zu 
können? Dieser Illusion hat 
sich im Jahre 1914 der deut 
sehe Kaiser hingegeben, von 
diesem Ueberlegenheitsge- 
fühl getragen Hessen sich 
die Deutschen zum zwe;*en- 
mal in mnen Weltkrieg ia- 
gen und rissen die ganze 
Menschheit mit sich. 

Die kommunistischen Vol¬ 
ker hängen dem Traum 
nach, ihr rotes Reich über 
die ^auze Erde aus/uh »ei¬ 
ten. wie einst Hitler alle Na 
j tionen unter das Joch seiner 
braunen Parolen zu zwängen 
hoffte. Wissen db russischen 
Politiker nicht, dass jeder 
Versuch einer Gewaltaktion 
die gleichen Reaktionen ^uf 
der anderen Seite auslöst, 
obwohl man ihnen doch 
nachrühmt, dass sie kluge 
und geschickte Strategen sei¬ 
en? Mit einem kalten oder 
Nervenkrieg wird man aber 
niemals zum gewünschten 
Erfolg gelangen. Krutsehew 
soll keine offenen Feindse¬ 
ligkeiten wünschen und dar 
an arbeiten, sein« Zieh» auf 
seine eigene Weise durch 
Ueberrumpelun*. durch mehr 
ein gehaltene Versprechun¬ 
gen und sonstige Schach/ii 
ge zu erreichen. Die roten 
Chinesen halten von* dieser 
Taktik nichts und scheuen 
sich nicht, davon zu spre- 

(Schluss auf Sette 2 ) 
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eben, dass nur durch einen 
j blutigen Krieg die Entschei 
• düng über den künftigen 
/Weg der Menschheit fallen 

1 kann. 

j Wir werden in die Zeiten 
des Faustrechtes und der 
brutalen Gewalt zurückge¬ 
trieben, wenn wir jemals 
1 aus diesem Stadium der 
Auseinandersetzung heraus* 
gekommen sein sollten. 
Auch die roten Chinesen, an 
deren Spitze ein Philosoph 
und Dichter steht, dessen 
schöne lyrischen Gedichte in 
einem unerklärlichen Gegen¬ 
satz zu seiner Grausamkeit 
als Politiker stehen, können 
sich doch keinem Zweifel 
darüber hingeben, dass am 
Ende eines nächsten Krieges 
der Tod und die Oede ste¬ 
hen werden. Welche Mensch¬ 
heit wollen sie also mit ih¬ 
ren kommunistischen Ideen 
beglücken, wenn sie alle da¬ 
mit rechnen, dass ungezähl¬ 
te Millionen werden sterben 
müssen, sobald die ersten 
Atombomben auf Dörfer und 
Städte niederprasseln. Die 
Erde wird verbrennen und 
auf Jahrhunderte vielleicht 
unfruchtbar gemacht wer¬ 
den. Die Luft wird verpestet 
und keinem Lebewesen die 
normale Entfaltung seiner 
Kräfte gestatten. Sind wir 
wieder am Zeitalter Noas 
angelangt, als Gott den Be¬ 
schluss fasste, die Menschen 
auszurotten, weil „die Erde 
verderbt“ war, und ,.alles 
Fleisch verderbt hatte sei¬ 
nen Wandel auf Erden“? Le¬ 
sen wir, wie es geschrieben 
steht: 

,,Da sprach Gott zu Noa: 
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Das Ende alles Fleisches ist 
bei mir beschlossen, denn 
voll ist die Erde von Gewalt¬ 
tat durch sie, und ich will 
sie verderben mit der Er¬ 
de“. — im Angesicht des 
Geschehens und der heuti¬ 
gen Lage gewinnen diese 
Worte einen ungeheuerli¬ 
chen, beinahe gruseligen 
Klang, eine Gegenw : ar*snä- 
he, die erschreckend wirkt, 
sie bedeuten eine Warnung, 
die jeder hören und verste¬ 
hen sollte. 

Wir werden aber noch an 
eine andere Begebenheit er¬ 
innert, die ebenfalls von der 
Bibel berichtet wird, an je 
nen Turmbau von Babel, der 
eine Spitze bis gen Himmel 
haben sollte. Wieder steht 
die Menschheit an einer Stu¬ 
fe ihrer Entwicklung, w'o sie 
nach den Sternen greift. 
Der menschliche Geist, sei¬ 
ne Wissenschaft und Tech¬ 
nik, haben die Eroberung 
des Kosmos, oder dessen, 
was man heute darunter 
verstehen will, in den Be¬ 
reich der Möglichkeiten ge¬ 
zogen. Wenn wir auch noch 
sehr weit davon entfernt 
sind, einen solchen Traum 
zu verwirklichen, ein Anfang 
ist damit gemacht worden. 
Der Griff zu den Sternen 
soll gewagt werden. Ist es 
ein Zufall, dass in diesem 
Augenblick die Gefahr voll¬ 
ständiger Vernichtung durch 
Entfesselung eines Atom 
krieges heraufbeschw’oren 
wurde? 

Man mag an die Berichte 
der Bibel glauben, andere 
mögen sie für Legenden, 
Fabeln oder Gleichnisse hal¬ 
ten, niemand aber — ob 
gläubig oder nicht — kann 
daran vorbeisehen, dass es 
diese biblischen Erzählun¬ 
gen gibt, die durch ihre Ak¬ 
tualität auch dann beein¬ 
drucken müssen, wenn man 
nur das tertium comparatio- 
nis, die aus dem Vergleich 


mit der Gegenwart zu zie¬ 
hende Lehre, verstehen will. 
Dem ungeahnten Fortschritt, 
der zum Bau eines Turmes 
führte, der in den Himmel 
reicht, folgte der Zusammen¬ 
bruch, damals jedenfalls. 
Heute, w'o der Mensch wie¬ 
derum an diese Stufe der 


Kein Asyl für 
Verbrecher _ 

Bonn. — Gemeine Verbre¬ 
cher können sich in der Bun 
desrepublik nicht auf das po¬ 
litisch Verfolgten zugestan¬ 
dene Asylrecht berufen. In 
einem Grundsatzurteil hat 
das Bundesverwaltungsge¬ 
richt zu Artikel 16 des 
Grundgesetzes, der politisch 
Verfolgten das Asylrecht in 
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aerum an diese Stufe der T ^ xlVJ s lTri1 Ud s /vsyirecnt jn 
Entwicklung gekommen ist der Bundesrepublik gewährt, 
steht er noch vor der Alter- ^ t€llun g genommen. Das 
native, muss aber mit dem Asylrecht gelte, so wird in 
gleichen Sturz in die Leere. , schriftlichen Urteil 

ins Nichts, in die Wüste • k * ar ge$tellt. nur innerhalb 

des allgemeinen Völker¬ 


rechnen: denn auf den to- I 
talen Krieg wird und muss * 
die totale Vernichtung fol¬ 
gen... 

Schon ziehen neue Wolken 
am Horizont auf: es besieht ' 
die Gefahr, dass sich der 
blutige Konflikt zwischen 


rechts. 

Im Völkerrecht jedoch ge¬ 
be es keinen Rechtssatz, 
..wonach auch schweren ge¬ 
meinen Verbrechern das 
Asylrecht zu gewähren ist.“ 
Die in dieser Hinsicht im in¬ 
ternationalen Recht heste- 


Rotohina und Indien weiter henden Auffassungen hätten 
verschärft Die ersten schwe- wenigstens zum Teil auch in 
ren Kampfe haben bereits | der Genfer FlüchUings-Kon- 
stattgefunden. China und In vention ihren Niederschlag 
dien sind wahrscheinlich die gefunden. Danach , scheiden 
Lander mit den grössten Be- diejenigen Personen aus, die 
volkerungen. Man kann sich ein Verbrechen gegen die 
die Konsequenzen eines ern-1 Menschlichkeit oder 


sten Krieges unschwer aus- ! 
malen. Die Amerikaner wer- j 
den nicht ruhig zusehen 
wenn Indien von China an | 
gegriffen wird. Vielleicht ! 
kann man an der Haltung 
Russlands zweifeln, das kal- | 
tes Blut bewahren w ; ird, 
wenn man seinen heute ern- j 
stesten Rivalen, das rote 
China, mit Hilfe der Ameri ; 
kaner zurückdrängen sollte. ! 
Eine militärische Niederla- • 
ge der Chinesen bedeutet | 
für die Russen nach dem au¬ 
genblicklichen Stand der in ! 
terkommunistisehen Aus ' 
einandersetzungen mehr als 
ein amerikanischer Sieg. 
Aber sicher ist es nicht, 
dass sich die Sowjets ruhig 
verhalten. Der Zusammen- 
prall Chinas mit Indien ist 
möglichenveise das Signal 
zum Dritten Weltkrieg und 
damit der sichere Anfang 
eines ebenso sicheren En¬ 
des ... 

Der Konflikt zwischen die 
sen beiden gewaltigen Län 
dern ist alten Datums. In¬ 
dien erhielt einen schweren 
Schock, als es feststellte, 
dass China ein* Strasse 
durch indisches Gebiet ge¬ 
baut hatte, die durch 
ein menschenleeres Gebiet 
führt, das heute praktisch 
unter keiner Verwaltung 
steht. Das kann man auch 
daraus erkennen, dass die 
Chinesen eine Strasse anle- 
gen konnten, ohne dass die 
Inder es bemerkten. Natiir 
lieh dient die chinesische 
Strasse nur militärischen 
Zwecken. Die chinesische 
Expansion richtet sich aber 
nicht allein gegen Indien. 


schweres nicht politisches 
Verbrechen begangen ha 
ben.“ < AWZ) 


Auch an den anderen chi¬ 
nesischen Grenzen ist es un¬ 
ruhig. Der gewaltige Bevöl- 
kerungsiiberschuss der Chi¬ 
nesen führt zur Expansion; 
in viele ander* asiatische 
Staaten infiltrieren Chine¬ 
sen, offen, legal, heimlich 
und gegen den Willen der 
Nachbarn. 

Man darf aber nicht ver¬ 
gessen, dass die ideologi¬ 
schen Grenzen auch nicht 
mit der gewünschten und 
vom Westen erstrebten Klar¬ 
heit verlaufen. Nehru selbst, 
der von der westlichen Welt 
als einer der Bannerträger 
der bürgerlichen und natio¬ 
nalen Freiheit betrachtet 
wird, sucht ständig, sich von 
einer absoluten Festlegung 
auf eine der beiden Block 
Ideologien fern zu halten. 
Er ist der Führer der neu- 
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traiistischen „Dritten Posi 
tion“, soweit sie de facto 
vorhanden ist, Indien liegt 
nicht nur geographisch von 
den grossen kommunisti¬ 
schen Mächten umschattet. 
Indien ist von inneren Kämp 
fen erfüllt, von denen man 
im fernen Westen w’enig 
weiss. weil die Details des 
Fernen Ostens hier nicht 
sonderlich interessieren. Die 
se Einzelheiten sind aber bei 
weitem wichtiger als die 
verallgemeinernden Berich¬ 
te über die politische Stel¬ 
lung Indiens. Die Spannun 
gen, von denen Indien be¬ 
troffen ist, werden durch 
di* heftigen Angriff* gegen 
die Regierung Nehru erhöht, 
der bisher zwar erfolgreich 
zwischen der radikalen 
Rechten und den Kommuni¬ 
sten jonglieren konnte. 

Die indischen Nationali 
sten wollen Pakistan als 
selbständigen Staat vernich¬ 
ten, weil es sich nach ihrer 
Auffassung um indisches Ge¬ 
biet handelt. Die indischen 
Militärs werden diese Be¬ 
strebungen unterstützen, um 
nach einem siegreichen 
Feldzug gegen Pakistan sich 
mit aller Kraft auf China zu 
stürzen. Nehru wrill weder 
das eine noch das andere. 
Die Absichten der Kommu¬ 
nisten sind klar. Die Situa¬ 
tion wird ständig undurch¬ 
sichtiger. Damit wird die 
Gefahr eines Krieges erhöht, 
den die Chinesen schon heu¬ 
te austragen möchten, um 
auch eine Erleichterung für 
ihre wirtschaftlichen Proble¬ 
me zu erreichen. Jeder 
Machtzuwachs Pekings er¬ 
höht Chinas Unabhängigkeit 
von Moskau. 

Der chinesisch* Kommu¬ 
nismus trägt nationale Zü¬ 
ge. Er hat die „Internatio¬ 
nale der arbeitenden Bevöl¬ 
kerung“ längst aufgegeben. 
Wir stehen einem National- 
kommunismus gegenüber, 
einer neuen Form des Den¬ 
kens, der Politik, der 
Machtentfaltung. Stalin hat 
auch an nationale Gefühle 
der Russen im Angesicht 
der militärischen Stärke der 
nazistischen Armeen appeL 
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liert, aber niemals den in¬ 
ternationalen Charakter des 
Kommunismus angetastet. 
Die roten Chinesen haben 
sich bereits von der Linie 
des internationalen Kommu¬ 
nismus entfernt. 

Neue Abgründe tun sich 
auf, aber auch neue Hoff¬ 
nungen sind erwachsen. Die 
breite kommunistische Front 
auf der Achse Russland-Chi 
na besteht nur noch unter 
Bedingungen; sie zeigt 
schwere Risse auf. Hier¬ 
durch könnte es zu einer An¬ 
näherung zwischen Moskau 
und Washington kommen. 
Es war* nicht die erste Uni¬ 
on. die von den Sowjets mit 
dem Westen geschlossen 
würde, um einen lässigen 
Partner loszuwerden, der 
der russischen Macht ge¬ 
fährlich zu werden droht. 
Auch wenn im Augenblick 
die Tatsachen dagegen spre¬ 
chen. Wir leben in stürmi¬ 
schen Zeiten, zwischen Hof¬ 
fen und Bangen, zwischen 
Krieg und Frieden, zwischen 
Fortschritt und Untergang. 
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NEUE NAZI-INTERNATIONALE 


Dte unÜßgst erfolg?? Auf¬ 
lösung der OAS und ihre 
Umbildung in ein Instrument 
für den Kampf in der Iran 
zdsisehen Metropole und die 
Organisierung dieser gegen- 
revolutionären Arbeit über 
den französischen nationalen 
Rahmen hinaus, hat die be¬ 
sorgte Aufmerksamkeit vie¬ 
ler politische« Kreise in den 
verschiedenen europäischen 
Ländern geweckt. 

Bemerkenswertes Symp 
tom: eine schnelle Radikali¬ 
sierung der ehemaligen Ka- 
dres der OAS. die die we¬ 
nigen gemässigten Eiemen 
te, soweit der Ausdruck in 
diesem Zusammenhang mög- 
lieh ist. von sich abgestosse« 
und bereits den engen Kon 
takt zu den Aktivisten des 
Neonazismus gefunden ha¬ 
ben. 

Die „ALN“, di? . r Nationa I 
le Ge heim-Armee“, die die 
offizielle Nachfolgerin der 
ehemaligen Terror-Komman- , 
dos der OAS ist und die, wie 
sie in ihren Verlautbarungen 
mit Stolz erklärt, ».den ! 
heimlichen Kampf in Frank 
reich mit ständig wachsen- ( 
dem Erfolge führt“, steht in 
engem Kontakt mit gewis- . 
sen Dirigenten der neofa | 
sebistisciven Bewegung in 
Belgien, die in ihrer Druk 
kerei das Kampforgan der 
ALN. ..Bulletin“ genannt, 
drucken und von hier aus: 
heimlich nach Frankreich 
schleusen. Die ALN gehört 
dem äussersten rechten Flü¬ 
gel der ehemaligen OAS an 
und steht in schärfstem Ge- 1 
gensatz zu den sogenannten 
„realistischen“ Dirigenten 
der ehemaligen OAS. 

So hat Colonel Argoud. 
der aufs intimste mit Geor¬ 
ges Bidault verbunden ist 
und als Wortsprecher der 
ALN gilt, vor kurzem in der 
in Brüssel von belgischen 
Neonazis herausgegebenen 
Wochenzeitschrift ..Jeune 
Europe“ in einem Leitarti¬ 
kel Susini „und die seines¬ 
gleichen“ aufs schärfste an¬ 
gegriffen und als ..Verräter 
an der heiligen nationalen 
Sache“ bezeichnet. Wort- 


von CHARLES ROESMER 


lieh schrieb Argoud. der als 
cler „Theoretiker“, der 
..Kopf“ der extremen Rech 
ten gflt: 

,,Mehrere von denen, die 
unsere Chefs waren, haben 
jede Würde verloren und 
sprechen die schmähliche 
und schändliche Sprache der 
feigen Unterwerfung“... 

Diese Attacke richtet sich 
nicht nur gegen Susini, son¬ 
dern auch gegen Salan und 


handelt sich darum, den 
Geist Frankreichs wieder 
auferstehen zu lassen.“ 

Der Artikel des Colonels 
stand unter dem Motto: 
..Bis zum Siege.“ 
Erstaunlich und ersch r ek 
kend ist di? enge Verbin¬ 
dung von Männern, die sich 
früher mit Ruhm in der 
französischen Widerstands¬ 
bewegung schlugen, mit den 
Männern der Kollaboration 


Eine Erldaerung Aramburus 

New York. — General Pedro Eugenio Aramburu, 
d?r ehemalige Provisorische Präsident Argentiniens, 
gab den Führern des Jüdischen Weltkongresses in 
New York die Versicherung ab, dass Massnahmen 
gegen die antisemitischen Kundg?bungen in seinem 
Land ergriffen werden würden. 

General Aramburu. der zu den Mitbegründern der 
kürzlich geschaffenen Einheitsfront gegen den Antise¬ 
mitismus (FUCA> gehört, traf mit Dr. Naehum Gold¬ 
mann, dem Präsidenten, und Dr. Maurice Perlzweig, 
dem Direktor für auswärtigen Angelegenheiten des 
JWK. zusammen. Aramburu gab seiner Zuversicht 
Ausdruck, dass die unlängst von der Regierung ange 
kündigte Neuorientierung der Politik zur Stabilisie 
rung des Landes nach den Wahlen im kommenden 
Jahr führen werde. 

Der argentinische Expräsident erklärte, dass di* 
antisemitischen, totalitären Gruppen in Argentinien, 
welche kürzlich Unruhen anstifteten, nur eine kleine 
Minorität darstellen, wobei er betonte, dass ihr? Füh¬ 
rer offensichtlich nicht normal seien. Er fügte hinzu 
es handele sich seiner Ansicht nach um ein Problem 
der Polizei, das ohne Schwierigkeiten in kürzeste'* 
Zeit durch die von der Regierung vorgenommenen 
neuen Ernennungen gelöst werden könnte, und er sei 
davon überzeugt, dass man in nächster Zeit in die¬ 
sem Sinne Vorgehen werde. (ITA) 


Jouhaux, die bekanntlich aus ’ mit den Nazis, die heute da- 
ihren Gefängniszellen zum j bei sind, eine neue antisemi- 
Frieden in Algerien aufgeru- 1 tische Internationale des 
fen hatten. i Hasses und der Gewalt auf- 


Dann erklärt Argoud im 
typischen Ton des totalitä¬ 
ren Faschismus: 

„Unsere Rolle wird in dem 
nun beginnenden Kampf ent¬ 
scheidend sein. Sie wird enl 
schieden durch das Mass un¬ 
seres Glaubens, unser? Dis¬ 
ziplin. unsere Kompromiss¬ 
losigkeit. Verjagt aus Eu¬ 
rem Geist den Zweifel. Es 
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zuziehen. 

Di-e „Männer des MAC in 
Brüssel, mit denen sich Ar¬ 
goud und Bidault assoziiert 
haben und die jetzt ihr 
Kampfblatt drucken und es 
nach Frankreich einschmug 
geln. sind zum grossen Teil 
Leute, die eine sehr unrühm¬ 
liche Rolle in den Kriegs 
jahren gespielt haben. 

Verbindungsmann zu den 
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AUCH HEUTE NOCH 
JEDER ZWEITE 
ANZUG 

HANDWERKSARBEIT! 

Bei der Pressekonferenz der 
internationalen Tagung der 
Masschneider, erklärte Herr 
Paul Vanelair aus Paris: In 
einer Epoche fortschreiten 
der Standardisierung, darf 
man dem Menschen nicht 
noch den Verzicht auf die 
Eleganz und die Individuali 
tat seiner äusseren Erschei¬ 
nung zumuten. Der Mann 
von heute wünsche seine 
Persönlichkeit in der Klei¬ 
dung zum Ausdruck zu brin¬ 
gen. Deshalb sagen wir seit 
vielen Jahren: 

Und wenn Sie Maßkleidung 
wünschen, erst recht tu 
f A R L T O N , 

Reichhaltiges Stofflager. 

Anfertigung auch aus mit 
gebrachten Stoffen. 

Ständige Passformkontrolle. 
pw k?s Lager in Fertigklei 
■*? der gesamten Liniet 
7 c ere Hausmarke in Ho¬ 
se >: Stabiloform. tragen- 
waschen-tragen (bügelfrei). 
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1 Männer« der ALN ist der 
Brüsseler Optiker Jean Thi- 
riat, der nach der Befreiung 
Belgiens wegen seiner noto¬ 
rischen Kollaboration im Ge¬ 
fängnis sass. 

Propagandist im „Kampf 
blatt“ des MAC, der die 
Sprache des Hasses und des ; 
Terrors spricht, ist ein ehe¬ 
maliger Freiwilliger der 
Waffen-SS, der an der Ost¬ 
front unter Hitlers Fahnen 
gegen die Alliierten ge 
kämptt hatte. 

Die zunehmende Radikali¬ 
sierung der ehemaligen OAS. 
die sich heute „Nationale 
Ge heim-Armee“ nennt, ist 
auch daran ersichtlich, dass 
zahlreiche Mitglieder neo 
nazistischer französischer 
Gruppen in ihre Reihen strö¬ 
men. 

In gewissen Flugblättern 
der „Bewegung“ wird dieser 
neuen Entwicklung Rech¬ 
nung getragen, indem anti¬ 
semitischen Ausfällen mehl 
und mehr Raum eingeräumt 
wird. 

So wurde jüngst in einem 
in der Bretagne verbreite 
ten Flugblatt der „Geheim¬ 
armee“ erklärt, dass „die 
Juden und die Bolschewi¬ 
sten. gemeinsam mit den 
gaullistischen Anhängern des 
Verrats, den Arabern das 
französische Algerien tük- 
kisch in die Hände gespielt 
hätten“... 

„Wall Street und Moskau 
■ Hand in Hand, um das fran 
zösische* Empire zu zer¬ 
schlagen — die Fratze der 
jüdischen Weltzerstörungs 
sucht, die Hitler so klarsich 
tigt erkannt hatte, zeigt sich 
hier in ihrer ganzen nack¬ 
ten Gemeinheit. ..“ 

Anders hätte es Streicher 
in seinem berüchtigten .Stür¬ 
mer' auch nicht sagen kön¬ 
nen. 

Bezeichnend für die Nazi 
sierung des ehemaligen eu¬ 
ropäisch-algerischen Aktivis¬ 
mus ist ein anderes Flug¬ 
blatt, das vor einiger Zeit in 
Paris zirkulierte und in dem 
sich die Neonazis über den 
alten „Gentleman-Antisemi¬ 
ten“ Sir Oswald Mosley lu¬ 
stig machten. Das Flugblatt 
bezeichnete Mosley als ei- 
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Noete der algerischen Juden 

p ar j s _ Auf einer Reis? des Landes gewährten 

zur Besichtigung der Not : Flüchtlingshilfe nicht ausrei- 
einriebtungen für die alge- 1 chen, um den Anforderun¬ 
rischen Juden wurde einer! 

Mission von über 100 jüdi- i 
sehen Führern aus den USA j 
nahegelegt, die grössten An- j 
strengungen zu unterneh j 
men, um das schwere Los : 
der Tausende von jüdischen i 
Flüchtlingen aus Nordafrika ! 
zu erleichtern. 

Der Generaldirektor des I 
Joint, Charles Jordan, lenk¬ 
te bei einem Frühstück in ! 
einer Flüchtlings-Kantine die | 


gen zu genügen. Hier er¬ 
wähnte er, dass der Joint in 
diesem Jahr in Frankreich 
3 Millionen Dollar im Rah¬ 
men seines Notprogramms 
zur Unterstützung bedürfti¬ 
ger Flüchtlinge verausgabt, 
d. h. ein Drittel seines Ge¬ 
samtbudgets für 27 Länder, 
welche von dieser Organisa¬ 
tion erfasst werden. 

Charles Jordan bemerkte, 
das diesjährige Budget des 
, f , . .. Joint sei fast eine halbe Mil- 

Aufmerksamkeit der notd- , - als im Vor] ihr. 

amerikanischen Besucher zlts ä tz liehen Fonds sei- 

auf die Tatsache, dass die 


jüdische Bevölkerung Frank 
reichs um 60 Prozent, näm¬ 
lich von 300.000 auf über 
500.000 Seelen, gestiegen sei. 
womit diese Gemeinde heu¬ 
te die viertgrösste in der 
Welt darstellt. Jordan ver 
wies darauf, dass die Mitte! 
der französischen Judenheit 
trotz der von der Regierung 


en durch eine Sammelaktion 
der bedeutenden französi¬ 
schen Organisation. des 
^onds National Juif Unifie, 
und Besteuerungen aus an¬ 
deren Quellen bereit gestellt 
worden. Ein Sonderfonds für 
die algerischen Juden in Hö¬ 
he von 20.000 Dollar und ein 
weiterer Fonds für andere 
nordafrikanische Flüchtlinge 
wurde, wie Jordan angab, 
eeschaffen. Die aus diesen 
Mitteln stammenden Beträ¬ 
ge finden ffi r die Aufnahme* 
und zeitweise Unterbringung 


nen „koscheren Faschisten“, 
einen „verjudetea Pseudo¬ 
judenfeind“. __ 

Die neue nazistische Zen- r j er Flüchtlinge, für soziale 
trale. der selbst die Leute Hilfeleistungen und ärztliche 
aus Molmö nicht völlig s'.u- ; Dienste Anwendung. (ITA> . 
benrein erscheinen, lebt von • 
der Beutejagd innerhalb des 
europäischen Nazismus. Sie 
will, wie sie kürzlich durch 
die Stimme eines ihrer Pro 
pagandisten, John TyndaL 
erklärt hat, „die 24 faschi¬ 
stisch-nazistischen Parteien 
in der Welt unter einem 
Bann einigen.“ 

Mit solchen sinistren Ge¬ 
stalten des wiederauferste 
henden Hitlerismus mar 
schieren Männer wie Geor¬ 
ges Bidault und Jacques 
Soustelle, der bis vor kur- 
bem ein Freund Israels und 
der Juden war, Hand in 
Hand. 


Für ein Mahnmal 
in Treblinka 

Jerusalem. — Für die Er- 
richtung eines Mahnmals für 
die im nationalsozialisti¬ 
schen Vernichtungslager 
Treblinka Umgekommenen 
spendete die israelische Re¬ 
gierung einen Betrag von 
6.000 Israel-Pfund. Die Mit* 
tel für das Mahnmal wer¬ 
den von den Ausschüssen 
polnischer Staatsbürger in 
verschiedenen Ländern auf¬ 
gebracht. (ITA) J 
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Semeie’s denkwürdige Barmizwah 


Y ablokoff hatt« einmal ein 
Lied gesungen von einem 
Jnen, der wusste, dass er 
verrückt war, sich aber an 
nichts weiter aus seiner Ver¬ 
gangenheit erinnerte als an 
die Barmizwah seines Soh¬ 
nes Semele. Diese Barmiz 
wah war eine grossartige 
Veranstaltung gewesen, ganz 
anders als .,die Empfänge zu 
Ehren unseres Sohnes“, zu 
denen hier öffentlich einge- 
laden wird, die leider mit 
der Verhaftung von Seme- 
le's Vater wegen dringen¬ 
den Mordverdachts endete. 
Um dieses ernste Lied, kei 
nen Tanzschlager, das der 
bedeutende Künstler Yablo- 
koff zu einem grossen Er¬ 
folg in Radio und Schallplat¬ 
te gebracht hatte, schrieb 
Kalmanovitz ein abendfül 
lendes Stück, genauer ge¬ 
sagt: eine Zusammenfügung 
von wirkungsvollen Szenen. 
Die von Triling verfasste 
Musik wurde von Ernst 
Stein und seinem Orchester 
roif dem erforderlichen 
Schmiss oder der romanti¬ 
schen Gefühlsseligkeit gut 
reprdouziert. 

Yablokoff sang und spielte 
sc gut wie immer und fand 
als Irrer, der die Seinen 
nicht wiedererkennt und als 
armer Bettler erschütternde 
Töne. Margot Steinberg als 
«ebnöde verlassene Gelieb¬ 
te, die sich blutig rächt, 
überzeugte in ihren beiden 
hochdramatischen Auftritten 
und war Herrin der Szene. 
Jose Maurer ist stets ein 
grosser Künstler: aber be 
sonders w ; ohl fühlt er sich 
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wie hier, wenn er Typen aus 
dem niederen Volke darste 1 
len kann. Seine Schilderung 
der absolut sicheren Bank 
in der Matratze »mit der 
natürlich darauf folgenden 
Pleite!) war ein Kabinett¬ 
stück ersten Ranges. 

Eine besonderes Lob ver¬ 
dienen die beiden jüngsten 
Mitglieder des Ensembles; 
die kleine Surele Svitoch 
batte sich unlängst als ,,Pin 
tele-Jüd“ das ganze Theater¬ 
stück gestohlen gegen die 
beiden Stars des Ensembles. 
Diesmal spielte sie ein jun¬ 
ges Mädel mit soviel necki¬ 
scher und schelmischer Gra 
zie und sang und tanzte so 
tapfer, dass ihre beiden Sze¬ 
nen grosse Publikumserfolge 
wurden. Die ebenfalls sehr 
junge Riwkele Reben spielte 
zwei Rollen. Zuerst war sie 
die junge Braut, w'ie immer 
anmutig und charmant, eine 
wahre Augenweide. Dann 
gab sie unter teilweisem 
Verzicht auf ihre natürliche 
Hübschheit den jungen Se¬ 
mele, eine schauspielerisch 
schwere Rolle. Wie sie das 
grosse Barmizwah - Lied 
brachte und was sie aus 
diesem anspruchsvollen 
Chanson herausholte, be¬ 
wies, wieviel sie stimmlich 
in diesem ersten Jahr ihreL 
Bühnentätigkeit zugelernt 
hat. 

All die vielen anderen 
Schauspieler müssen sich 
mit einem Gesamtlöb be¬ 
gnügen. Stramer, der als 
grosser Künstler auch die 
anspruchsloseste kleine Rol¬ 
le gut durchführt, Elsa Ra 
binovich. Paulina Tajman. 
Bela Ariel, Sofia Rafalovich 
Eichbaum, Minces, Klatzkin 
und Guldin. 

Da es noch keineswegs si¬ 
cher ist, ob das Soleil im 
nächsten Jahr wieder jiddi¬ 
sches Theater bringen wild, 
oder ob es an eine argenti¬ 
nisch spanische Truppe ver¬ 
pachtet wird, sollten alle 
Freunde des Jiddischen 
Theaters daran denken, dass 
es vielleicht für lange Zeit 
das letzte Mal ist, dass sie 
diese grossen Künstler be¬ 
wundern können, 

O. O. 


Der zornige junge Osborne MUSIK IN BUENOS AIRES 
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Die in vielem improvisier¬ 
te diesjährige Spielzeit des 
Deutschen Theaters schloss 
mit einem im Programm 
nicht vorgesehenen Theater¬ 
stück ab: ..Bück zurück im 
Zorn!**, das den 25jährigen 
John Osborne mit einem 
Schlage weltberühmt mach 
te. Es handelte sich um die 
weitaus wertvollste Auffüh¬ 
rung der Spielzeit, die dem 
Deutschen Theater als ,kul 
tureller Anstalt“ hohe Ehre 
bereitet. Man kann deshalb 
getrost über einiges weni¬ 
ger Gelungenes hinwegse 
hen, z. B. die Auswahl eines 
Werkes, das zw'ar echter 
Hauptmann ist, seinem Ran¬ 
ge als überragender Dichter 
aber nicht gerecht wird. 
Denn das Ende war gut, so¬ 
gar sehr gut. und damit war 
die Spielzeit 1962 auch gut. 

Osborns Werk ist typi¬ 
scher — und vor allem mei 
sterhaft dargestellter! — 
Ausdruck der Geisteshaltung 
einer jungen Generation, die 
zwar hoch veranlagt ist. 
sich aber trotzdem in der 
Nachkriegszeit trotz all ih¬ 
rer lobenswerten Versuche 
nicht durchsetzen konnte, 
weder materiell, noch gei¬ 
stig und nicht einmal see¬ 
lisch. Infolgedessen bäumt 
sie gegen die Umwelt auf. 
Sie trägt einen heiligen Zorn 
in sich gegen alles: gegen 
die Ehefrau, gegen die Fa 
milie, gegen die Gesellschaft 
und-die starren Ausdrucks¬ 
formen, die sie sich in lan¬ 
ger Tradition geschaffen 
hat, und vor allem gegen 
die trostlose Umgebung, die 
sie bedrückt und niederzieht. 
Ganz zu schweigen von dem 
Zorn gegen sich selbst, der 
sie innerlich auffrisst und 
den sie dennoch verschweigt 
während ihr Zorn gegen alle 
anderen sich in heissender 
oft witziger Ironie und einer 
erschütternden Unbeküm¬ 
mertheit um alle gesell¬ 
schaftlichen Formen und 
Gebote äussert. Eine neue 
interessante und mit dichte¬ 
rischem Können ausge¬ 
drückte Geisteshaltung. 

Helge Schupp ist als Re¬ 
gisseur und Hauptdarsteller 
Seele der Aufführung. Ser 
gio Y. de Lisa schuf das 
Bühnenbild, brillant in allen 
, Einzelheiten; leider konnte 
J er sich wieder nicht ent- 
schliessen, einen Teil der 
! grossen Bühne zu opfern 
| und damit auch optisch die 
| Trostlosigkeit dieser armse- 
; ligen Einzimmerwohnung 
| auszudriicken. -die gleichzei- 
| tig Küche. Wohn , Schlaf- 
und Arbeitszimmer bedeu¬ 
ten muss. Sonst ist die Re¬ 
gie ausgezeichnet. Schupp 
hat ‘erreicht, dass sich die 
zornigen jungen Menschen, 
die mit ihrem Dasein ir- 


TEATR0 COLON 

Viernes 26 a las 20.30 hs.: 
15a. Func. de gran ab.: “Ei 
Ocaso de los Dioses“ (Wag¬ 
ner). Dir. de *Orq.: Heinz 
Wallberg. Regisseur: Ernst 
Poettgen. con: Hopf, Nils- 
son. Brouwenstijn. Van Mill, 
Pernerstorfer, Mattiello, 
Boese, Hoefner. Casev, Gar 
barini, Chelavine. Souza. — 
Dir. coro: Tulio Boni, 
Säbado 27 a las 21.30 hs.: 
Func. extraord.: Ballets. 
“El Retorno“ Gianneo). 
“Joan von Zarissa (Egk), 
“Icaro“ (Lifar). 

Domingo 28 a las 17 hs.: 
15a. Func. de ab. Domingos: 
“El Ocaso de los Dioses“ 
(Wagner). Con los mismso 
interpr. del viernes. 

Lunes 29 a las 21.30 hs.: 
20a. y ült. func. del aboho 
a 20: Conc Sinfön. a cargo 
de la Orq. Sinfonica Nac. 

Martes 30 a las 21.30 hs.: 
Func. extraord. de Ballets: 
“Concerto“ (Jolivet), “Ana 
bel-Lee“ (Scbifman) “E! Hi 
jo Prodigo“ < ProkofiefD. 

Mierc-oles 31 a las 20.30: 
“El Ocaso de los Dioses“ 
(Wagner). Con los roismos 
interpr. del viernes. 


gendwie nicht fertig werden 
können, mit einer Natürlich 
keit bewegen. die allein 
schon den Erfolg dieses un¬ 
bedingt sehenswerten Wer¬ 
kes verbürgt. 

Helge Schupp spielte den 
zornigen jungen Ehemann. 
Wie er sich unbekümmert 
hinflegelt, wüe er mit boshaf¬ 
ten Spitzen um sich wirft 
«und so, dass alle Pointen 
sitzen! >. mit welcher Rück 
siehtslosigkeit er seine näch¬ 
ste Umwelt behandelt und 
schurigelt, seine Frau, ihre 
Freundin und den pudel¬ 
treuen. alles geduldig hin¬ 
nehmenden Freund, ist bril 
lant ausgefeilte Schöpfung 
eines lebenden Menschen, 
der im Gedächtnis haftet. 
Dabei war er nicht nur im 
Zorn und in der herrlich bla¬ 
siert gebrachten Auflehnung 
grossartig, er erschütterte 
auch in den stillen Augen¬ 
blicken, in denen er Ein¬ 
blicke in sein fühlendes 
Herz gewährte. Man wird 
Helge Schupp mit viel Freu 
de in Buenos Aires Wieder¬ 
sehen. 

Delia Wiedt war die lei¬ 
dende Ehefrau. Hart im Al¬ 
les Erdulden, liebevoll im 
träumenden Spiel vom Eich¬ 
hörnchen und ihrem Bären, 
überaus natürlich in der 
Darstellung ihrer Situation 
gegenüber Ihrer Freundin 
und ergreifend, als sie sich 
seelisch und auch physisch 
im Schlamme wälzt. 

Lilly Wiehert spielte die 
kluge verständige Freundin, 
welche mit ihrer scharfen 
Beobachtung die Ereignisse 
ins Rollen bringt. Sie gestal¬ 
tete glaubhaft, dass sie doch 
viel viel tiefere Abgründe 
und Probleme verbarg, als 
ihre kalt« Vernunft offenbar 
te. 

Wolf Schlamminger. der 
ruhigste und, wenn man so 
sagen will, „vernünftigste“ 
der jungen zornigen Men¬ 
schen. war der ausdauernde 
Freund, der für alle seine 
Mitmenschen Mitgefühl und 
Verständnis aufbringt. Die 
beste Darstellung, die wir 
von ihm in Buenos Aires ge¬ 
sehen haben. 

Karl Ew’ald zeichnete 
menschlich und einprägsam 
einen englischen Obersten 
aus der Kipling Zeit, der 
doch ahnt, dass der junge 
zornige Mann, den er ge¬ 
danklich nicht begreifen 
kann, nicht so Unrecht hat, 
wie es scheint. 

Das Publikum belachte die 
witzigen Pointen und Aus¬ 
brüche. deren tiefere Bedeu 
tung es gern in sich auf¬ 
nahm. Ein haftender Thea¬ 
terabend. 

Dr. Karl Kost 


Musik-Akademie 

Tel Aviv. — In Tel Aviv 
wird auf dem Gelände der 
j dortigen Universität ein Ge- 
! bäude der Israelischen Mu¬ 
sikakademie errichtet. Die 
Kosten tragen die Stadtver¬ 
waltung und der Amerika 
nisch-Israelisehe Kulturfonds 
je zur Hälfte. 
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JACQUES BODMER 
L.R.A. ORCHESTER 

Wir konnten leider nur 
spoiadisch über den schon 
traditionellen Zyklus der 
Gratiskonzerte in der Rechts¬ 
fakultät berichten, die der 
Nationale Rundfunk mit sei 
nem Orchester dort allw’ö- 
chentlich seit vielen Jahren 
absolviert. Die vorletzte Ver¬ 
anstaltung dieser Saison 
stand unter der Stabfüh¬ 
rung des jungen spanischen, 
von schweizer Eltern ab¬ 
stammenden Jacques Bod- 
mer. dem wir kürzlich schon 
auf anderen Podien begeg 
neten. Bei dieser Gelegen¬ 
heit sprang er für den plötz¬ 
lich erkrankten Pedro Valen- 
ti Costa ein. der mit seinem 
Chor di« berühmte ,.Sym 
phonie de Psaumes“ einstu¬ 
diert hatte. Das bedeutend¬ 
ste Werk für Chor und Or¬ 
chester des wohl grössten 
Komponisten unserer Epo 
che. Igor Strawinsky. wurde 
1930 unter Benutzung des 
Psalmen XXVIII, XXXIX 
und CL dem Boston Sympho- 
ny Orchestra mit der Wid¬ 
mung ,.a la GLoire de Dieu“ 
gewidmet. Das dreiteilige 
Opus ist für gemischten 
Chor und ein sehr originelles 
Orchester — nämlich Ueber- 
besetzung der Bläser unter 
Fortlassung von Violinen 
und Bratschen — konzipiert 
und beeindruckt besonders 
stark durch die knappe, un¬ 
erhört eindrucksvolle Spra 
che, di« sich im Schluss 
..Laudate“ im ostinato zu ei¬ 
ner alles erdrückenden Stei¬ 
gerung auf schwängt. 

Der Chor und das Orche 
ster, wohl noch von Valenti 
Costa vorbereitet, waren jh 
rer Aufgabe bestens ge¬ 
wachsen, und der junge Di¬ 
rigent — kein Pultvirtuose 
— der sich vielmehr durch 
angenehm« und w>eiche Ge 
sten verständigt, konnte das 
Meisterwerk (mit Ausnahme 
des erwähnten Finale) zu 
guter Geltung bringen. Dass 
Bodmer noch keine restlos 
ausgereifte Persönlichkeit 
ist — offenbar ist er auf dem 
besten Wege dazu — bezeug- 
t« seine Interpretation von 
Mendelssohns ..Italienische 
Symphonie“ Nr. 4, a-dur. 
Seine Tempi waren recht ei¬ 
genwillig. das fugato des 
„saltarelo“ verpuffte; er 
sollt« gerade bei diesem Pa 
radewerk um romantisches 
Musizieren bemüht sein und 
grösste Achtung auf das 
Einstimmen des Orchesters 
verwenden. 

Das Programm wurde ein¬ 
gerahmt von der symphoni¬ 
schen Suite „Usher“. einer 
der bezeichnendsten Schöp 
t un gen des argentinischen 
Komponisten Roberto Gar- 
c-ia Morillo — wür konnten 
das Opus in seiner choreo¬ 
graphischen Version wieder¬ 
holt im Colön bewundern — 
und einer brillanten Wieder 
gäbe der 2. Suite der Bal¬ 


lett-Musik ..El Sombrero de 
los Tres Picos“, 7nit wel¬ 
cher der spanische Orche 
sterleiter eine grossartig¬ 
zündende Visitenkarte aus 
seiner Heimat abgab. 

Das di? Auia restlos fül¬ 
lende Auditorium feierte 
Bodmer. Chor und Orche¬ 
ster enthusiastisch und 
klatschte vor lauter Begei 
sterung sogar in die Men¬ 
delssohn-Symphonie hinein. 


56. GEBURTSTAG DER 
„ASOCIACION WAGNER1A- 
NA DE BUENOS AIRES” 

In einer eindrucksvollen 
Feier, die im Festsaal des 
..Museo National de Arte 
Decorativo“ stattfand, wur¬ 
de der Dekan unter den bo- 
naerenser Musikgesellschaf¬ 
ten. die „Wagneriana“, ge 
ehrt. Im Publikum waren 
die Vorstands - Mitglieder 
sämtlicher anderen hiesigen 
Kollegen der Jubilarin ver¬ 
treten sowüe ausübende und 
schöpferische Musiker und 
Künstler aller anderen Spar¬ 
ten, um nach den Begrii- 
ssungsworten des „Director 
General de Cultura“, Hector 
Blas Gonzalez, di« Festrede 
von Cirilo Grassi Diaz zu hö¬ 
ren. Der Sprecher ist eine 
fast schon historisch zu nen¬ 
nende Persönlichkeit des 
hiesigen Musiklebens. Selbst 
ein Gründungsmitglied der 
..Wagneriana“, oft ihrem 
Direktorium angehörend lind 
sie stets A'on seinen weite¬ 
ren bedeutenden Posten .aus 
! iordernd, Colon - Direktor, 
der später auf dem gleichen 
Posten ins ..Teatro Coli- 
seo“ und jüngst ins Teatro 
Municipal Gral. San Mar¬ 
tin“ berufen, hielt Don Ci¬ 
rilo — so ist «r bekannt — 
Rückblick und Ausschau. 

Speziell verdient das Pro¬ 
grammheft der Veranstal¬ 
tung erwähnt zu werden, 
welches eine Faksimile-Ein¬ 
ladung und Spielfolge der er¬ 
sten Veranstaltung der Wag¬ 
nergesellschaft. vom Mitt¬ 
woch, den 24. September 
1913, enthielt. 

c-n . 

Shirer-Buch 
wird nickt verfilmt 

New York. — Das vielum¬ 
strittene Buch „Aufstieg und 
Fall des Dritten Reiches“ 
von William Shirer wird ent¬ 
gegen den bisherigen Plänen 
voraussichtlich nicht in Hol- 
lyw r ood verfilmt werden. Wie 
die „New York Times“ be¬ 
richtete, soll die Gesell¬ 
schaft Metro-Goldwyn-May* 
er ihren Verfilmungsplan 
aufgegeben haben, nachdem 
Stanley Cramers Film über 
den Nürnberger Prozess 
nicht den erhofften Kassen¬ 
erfolg in den USA hatte. 
Stattdessen plant MGM jetzt 
eine Serie von Dokumentär- 
Fernsehfilmen, die sich auf 
Shirers Buch stützen sollen. 
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Schauspiel in 3 Akten 

von JOHN OSBORNE 
Regie: HELGE SCHUPP 
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S E M A W A IS 


Ereignisse der Woche 


Kongress in Sao Paulo 

Wie wir bereits berichtet 
haben, wurde in dieser Wo 
ehe der lateinamerikanische 
Kongress aller Gemeinden 
und Organisationen des Kon¬ 
tinents in Sao Paulo abge¬ 
halten. Auf der Eröffnungs¬ 
veranstaltung ergriff der 
Präsident der Zionistischen 
Weltorganisation und des 
J üdischen Weltkongresses 
Dr. Nachum Goldmann das 
Wort und gab der Konferenz 
damit ein besonderes Geprä 
ge. 

In der vergangenen Woche 
berief der Präsident der 
südamerikanischen Exekuti¬ 
ve des Jüdischen Weltkon¬ 
gresses Dr. Moses Goldman 
eine Pressekonferenz ein, 
um die jüdische Oeffentüch- 
keit über den Zweck und die 
Aufgaben des einberufenen 
Kongresses zu informieren. 
Im Mittelpunkt steht die Be 
ratung über die allgemeine 
Lage der Juden auf diesem 
Kontinent. Der Kongress 
wird sich bemühen, die ge¬ 
eigneten Massnahmen zu 
treffen, um der neonazisti¬ 
schen Agitation in Latein- 
amerika entgegenzutreten. 

Dies ist die vierte latein 
amerikanische Konferenz ih¬ 
rer Art. Die ersten wurden 
seinerzeit auf Vorschlag des 
damaligen Delegierten des 
Jüdischen Weltkongresses in 
Lateinamerika, Dr. Jakob 
Hellmann s.A. zusammenge¬ 
rufen. Die diesmalige Ta¬ 
gung stellt eigentlich eine 
Zusammenlegung von vier 
Konferenzen dar, nämlich 
des Jüdischen Weltkongres 
ses, der Zionistischen Welt¬ 
organisation, der lateiname¬ 
rikanischen Gemeinden und 
der Jugend. Auch aus Ar¬ 
gentinien wurde eine grosse 
re Delegation entsandt. 

Dr. Goldman gab noch 
weitere interessante Infor¬ 
mationen. insbesondere über 
eine in Kürze zusammen¬ 
tretende Konferenz neonazi¬ 
stischer Organisationen in 


Frankfurt, die sich als ihr 
besonderes Betätigungsfeld 
Südamerika ausgesucht ha 
ben soll. So war die Konfe¬ 
renz in einem kritischen Au¬ 
genblick zusammengetreten 
und hat durch die Teilnah¬ 
me wichtiger Organisatio 
nen an Bedeutung gewonnen. 
Als Ehrengäste sind der 
Präsident und der Premier¬ 
minister Brasiliens sowie 
die Botschafter Israels in 
den lateinamerikanischen 
Ländern eingeladen worden. 

Im Laufe der Pressekon 
ferenz berichtete noch der 
Präsident der Zionistischen 
Organisation in Argentinien, 
Herr Emilio Gutkin. über 
die besonderen Aufgaben, 
die sich fü r die zionisti¬ 
schen Organisationen und 
Körperschaften ergeben. Ab¬ 
schliessend begrüsste auch 
die Präsidentin der WIZO in 
Argentinien. Frau Dra. Ha 
dassa Grinberg, die Vertre¬ 
ter der Presse. 

Wir werden über die Kon 
ferenz und ihren Verlauf ei 
nen ausführlichen Bericht 
veröffentlichen. 

Einheitskampagne 
für Israel 

Die Leitung der Einheits- 
kampagne für Israel veran 
staltete eine Presse konfe 
renz, um an die jüdische Ge¬ 
meinschaft die Aufforderung 
zu richten, die noch ausste¬ 
henden Zahlungen der Bei 
Steuerungen bis Abschluss 
des Geschäftsjahres vorzu¬ 
nehmen, bis zu dessen Ende 
nur noch wenige Wochen 
fehlen. Bekanntlich hatte 
sich der Jisehuw verpflich¬ 
tet, die Summe von zweiein 
halb Millionen Dollar aufzu¬ 
bringen, ein Betrag, der im 
Verhältnis zu der angespann¬ 
ten Lage in Israel recht ge 
ring ist. Zwar hat die Sam¬ 
melarbeit in einigen Unter¬ 
abteilungen der Kampagne 
eine Erhöhung erfahren, 
doch macht diese nach dem 
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[ heutigen Dollarstand weni 
ger als im Vorjahr aus. 

Einer der beiden Präsi¬ 
denten der Einheitskampag- 
ne. Escribano Maler, berich 
tete, die Arbeit der Institu¬ 
tion könne -wohl gewisse Er 
folge ausweisen. habe je¬ 
doch noch immer nicht die 
entsprechenden Resultate 
ergeben. Zwar beteiligten 
sich 35.000 öeisteuerer, doch 
sei dies noch nicht einmal 
die Hälfte derer, die Zahlun¬ 
gen leisten könnten. Beson¬ 
ders erschwert werde die 
Kampagne-Arbeit durch den 
Begleich mit langfristigen 
Wechseln, die später nicht 
eingelöst werden können 
sondern prolongiert werden 
müssten. Dies erfordere 
nicht nur einen grossen Stab 
von Angestellten, sondern 
gebe auch ein absolut fal¬ 
sches Bild von den Einnah¬ 
men. Daher will man jetzt 
die Annahme von Wechseln 
ablehnen. 

Die Kampagne-Arbeit wird 
von einzelnen landsmann¬ 
schaftlichen und örtlichen 
Comites durchgeführt, und 
es wurden der besseren Ue 
bersicht wegen auch Zweig- 
comites geschafen, die be¬ 
sonders gute Resultate er¬ 
zielen. Immer noch fehlen 
jedoch freiwillige Mitarbei 
ter. besonders in den einzel¬ 
nen Stadtteilen, die viel zum 
Erfolg der Kampagne bei¬ 
tragen könnten. Man könnte 
z. B. die Menschen veran¬ 
lassen, ihre Beiträge in den 
einzelnen Büros einzuzah 
len, uni die Arbeit und Un¬ 
kosten der Kassierer zu er¬ 
sparen. 

Der Generalsekretär der 
Einheitskampagne, Dr. La- 
pacö betonte, in seinen Aus 
fiihrungen, dass man immer 
wieder versuche, die Juden 
von der Wichtigkeit der 
Kampagne zu überzeugen 
Es sei unbedingt notwendig, 
die Zahlungen schnellstens 
zu leisten, um ein Fiasko zu 
vermeiden. Di-e Kampagne- 
Leitung in Israel hat wie¬ 
derholt Buenos Aires tele¬ 
graphisch um dringliche Ue 
berweisung der gezeichneten 
Beträge ersucht, doch alle 
Bemühungen seitens der Lei¬ 
tung der argentinischen 
Kampagne haben bisher 
nicht zum gewünschten Er¬ 
folg geführt. Besonders 
schwer gestalte sich das In¬ 
kasso von den bedeutend 
steil Beisteureren, die aus 
Gründen der allgemeinen 
Wirtschaftslage im Lande 
nicht imstande sind, ihre 
Zahlungen in der gewünsch¬ 
ten Form zu leisten, da die 
grossen Unternehmen stark 
unter der heutigen Krise lei¬ 
den. 

Erfreuliche Erfolge 

Als erfreulich wurden die 
Erfolge bei den kleinen Zah¬ 
lern bezeichnet, und es wur 
de betont, dass auch Men¬ 
schen geworben wurden, die 
bisher noch nie für die Ziele 
des Keren Hajessod Geld ge¬ 
geben haben. 

Die Sammlung für die 
Einheilskampagne in den 
kleinen Gemeinden, die weit 
über das Land zerstreut lie¬ 
gen, bietet wegen der wei¬ 
ten Entfernungen grosse 
Schwierigkeiten und ist auch 
vielfach wegen der kleinen 
Geldbeträge nicht lohnend. 
Aber es gibt auch kleinere 
Gemeinden, die sich ver¬ 
pflichtet haben, ihren Bei¬ 
trag zu verdoppeln. So hat 
z. ß. die Gemeinde der Stadt 
Cordoba die besten Mitar¬ 
beiter. während Rosario, di* 
/.weitgrösste Kehilla Argen 
tiniens, nicht die gleichen 
Erfolge aufweisen kann. Die 
Provinz Entre Rios besitzt 
zahlreiche Kleingemeinden, 
von denen sich einige sogar 
erboten haben, ihre B?iträg« 
zu verdreifachen. Leider ist 
die Zahlung der gezeichne¬ 
ten Beisteuerungen in sehr 
vielen Fällen bis heute noch 
nicht erfolgt, und es ist von 



Das ZIM-Schiff „Theodor Herzl”, das im Monat Dezember wieder den Hafen von 
Buenos Aires anlaufen wild, ankert vor Haifa, wie es sich in majestätischer Schön¬ 
heit dem auf dem Seeweg eintreffenden Besucher des Landes bietet. j 


grösster Wichtigkeit, dass 
diese Gelder schnellstens 
überwiesen werden, weil 
sonst das Resultat der Sam¬ 
melaktion beschämend sein 
| müsste. 

| Herr Maler schloss die 
Pressekonferenz mit der 
| erneuten Bitte an die jüdi- 
I sehe Gemeinschaft, sich ih 
rer Pflicht Israel gegenüber 
bewusst zu sein und dafür 
zu sorgen, dass die Resulta¬ 
te der Einheitskampagne 
zumindest zufriedenstellend 
ausfallen. 

Neuer Zwischenfall 

In der vergangenen Wo¬ 
che kam es in der Rechts¬ 
fakultät zu einem schweren 
Zwischenfall. Einige Stu¬ 
denten wurden schwer ver 
letzt und mussten interniert 
werden. 

Als während einer Ehrung 
für das republikanische Spa¬ 
nien der berühmte S'raf- 
rechtslehrer Prof. Dr. Luis 
Jimenez de Asü a das Wort 
ergreifen wollte, begannen 
einige Rowdys zu randalie¬ 
ren. Sofort war eine schwe 
re Schlägerei im Gange. Pe¬ 
tarden explodierten und Trä- I 
nengasbomben wurden ge- I 
worfen. Sodann fielen Sehlis j 
se, die eine traurige Bilanz j 
j von Schwer- und leichter i 
Verletzten hinterliess. 

Die alsbald herbeigerufene ! 
Polizei konnte sofort die 
Ordnung wiederherstellen. 

Während der Schlägerei ! 
hörte man Hochrufe auf 
Franco und Schmährufe ge- j 
gen die Juden damit kein j 
Zweifel bestehen kann, von | 
welcher Seite diese Unruhen 
inszeniert und dieser Ueber 
fall organisiert worden ist. 


Redakteur der bonaerenser 
„Jüdischen Zeitung“, Herr 
Benzion Brücker, der auch 
den Hauptartikel verfasst 
hat. 

Der Verband wendet sich 
an alle ehemaligen Bialy- 
stoker, mit der Bitte, ihm 
noch vorhandene Fotos und 
Bilder aus Bialystok und 
Umgegend leihweise zu 
überlassen, damit sie in wei¬ 
teren Ausgaben reproduziert 
werden können. Er fordert 
weiter alle BLalystoker. die 
diese Zeilen lesen, auf, sich 
beim Verband zu melden, 
der hier eine äusserst rege 
Tätigkeit auf allen Gebieten 
jüdischen Lebens entfaltet. 

Abraham Mibashan- 
Preis 

Das Direktorium des Na 
tionalrats für wissenschaftli¬ 
che und technische For¬ 
schung hat beschlossen, den 
Mibashan Preis 1962, der in 
diesem Jahr für die Arbeit 
eines verdienten Forschers 
auf dem Gebiet technologi¬ 
scher Wissenschaften erteilt 


wurde, an Dr. Jose Piazza 
Molo, Mitglied der Universt- 
dad Nacional del Sur, zu ver¬ 
geben. Dieser Preis wurde 
vor drei Jahren zu Ehren 
des 150. Jahrestages der 
Mai - Revolution von der 
DAIA und der AMIA ge¬ 
schaffen und wird alljähr¬ 
lich einem Wissenschaftler 
verliehen, der Hervorragen¬ 
des auf dem Feld der For¬ 
schung leistet. 

Der diesjährige Träger 
des Preises, Dr.. Piazza Mo¬ 
lo. arbeitet seit Jahren un¬ 
ermüdlich auf dem Ga'biet 
der chemischen Technologie* 

OSE 

Die OSE in Argentinie, 
gibt bekannt, dass die An¬ 
meldung zu den Kursen im 
Studienjahr 1963 für Schü¬ 
ler beiderlei Geschlechts in 
der OSE Schule für Kran¬ 
kenpflege eröffnet worden 
ist. Auskünfte werden im 
Büro Pringles 774 von 9 bis 
12 und 16 bis 21 Uhr oder te¬ 
lefonisch unter der Nummer 
86-9098 erteilt. 
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Bildbericht 
über Bialystok 

Bialystoker Wege: Sonder¬ 
ausgabe des Verbandes bia- 
lystoker Juden in Argenti 
nien. 

Der Verband der bialysto- 
ker Juden gab zum Neuen 
Jahr eine Sonderausgabe 
zum Gedenken an das ein¬ 
stige blühende jüdische Le 
ben in dieser Stadt heraus, 
das eine Reihe interessanter 
Artikel über das ehemalige 
und heutige Bialystok ent¬ 
hält und auch über die Ar¬ 
beit bialystoker Lands 
mannschaften in Nord- und 
Südamerika berichtet. Die 
Broschüre enthält ferner Fo¬ 
tografien von zerstörten Syn¬ 
agogen und Kehillagebäu 
den. die von den Nazis zer¬ 
trümmert wurden und noch 
heute verwaist stehen. 

Bialystok war einst eines 
ejer wichtigsten Zentren jü¬ 
dischen Lebens und Schaf¬ 
fens in Osteuropa, und viele 
bedeutende Rabbiner und 
Wissenschaftler die heute 
im jüdischen Leben in der 
Welt Bedeutung haben, stam 
men aus dieser Stadt. Der 
Redakteur der Zeitschrift 
des Verbandes, welche sich 
durch sorgfältigen, sauberen 
Druck auszeichnet, ist der 
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von ARIE OSCHRY 


Selbst in diesen materia¬ 
listischen Zeiten scheint es, 
dass die Juden im Staate Is¬ 
rael den Namen „Das Volk 
des Buches“, der ihnen zu¬ 
erst. von Mohammed verlie¬ 
hen wurde, zu Hecht träger.. 
In Israel ist der Tenach vom 
eisten Schuljahr an sowohl 
in religiösen wie in weltli¬ 
chen Schulen eins der wich 
tigsten Unterrichtsfächer. 
Als durch die Veranstaltung 
eines Bibelwettbswerbs das 
Interesse des weiten Publi¬ 
kums an der Bibel wach ge¬ 
rufen wurde, lauschte man 
in allen Teilen des Landes 
den Rundfunksendungen des 
Wettbewerbs mit gespannter 
und anhaltender Aufmerk¬ 
samkeit. Der Wettbewerb 
wurde im letzten Jahr wie 
derholt und erfreute sich 
ebenso grosser Beliebheit 
wie beim ersten Mal. Es 
scheint, dass er auch in Zu¬ 
kunft sein Interesse behal¬ 
ten wird. 

In gewissen Kreisen wur¬ 
de jedoch Kritik daran ge 
übt, dass man sich r.ur mit 
der Bibel befasse. Di? Be¬ 
sonderheit unseres Volkes 


war niemals das geschriebe 
ne Wort, das heute von der 
ganzen Menschheit gelesen 
wird, sondern die Thora 
Scheb'al Peh (die ..mündli¬ 
che Thora“), die das ganze 
Gebiet der talmudischen und 
rabbinisehen Literatur um¬ 
fasst. Doch gibt es ausser 
dem Bibelwettbewerb, mit 
all der damit verbundenen 
Propaganda und Aufregung, 
den bescheiden, aber belieb¬ 
ten ,,Kinus Thora Scheb'al 
Peh“, die Konferenz für 
mündliches Hecht, die jeden 
Sommer im Rabbi Kook-ln- 
stitut in Jerusalem abgehal¬ 
ten wird. Auch in diesem 
Jahr, in dem die Konferenz 
zum fünften Mal stattfand, 
nahmen an dem Eröff- 
nungsabend über 1.000 Men¬ 
schen — Rabbiner, Jeschi 
wa-Studenten, Soldaten, Ar¬ 
beiter, L/ehrer, Geschäfts¬ 
leute und Bauern aus Kib 
buzim und Moschawim teil. 
Obgleich tiefgründige Fra¬ 
gen des jüdischen Gesetzes 
diskutiert wurden, befanden 


sich unter de» Zuhörern 
über hundert Frauen. 

Das mündliche Gesetz 
scheint dem Laien ein spä¬ 
terer Spross zu sein, ein 
Versuch, die ursprüngliche 
biblische Gesetzgebung den 
veränderten Umständen der 
Zeit des zweiten Tempels 
anzupassen. Doch die Thora 
selbst beweist die Existenz 
des mündlichen Gesetzes, 
die durch das geschriebene 
Wort bezeugt wird. Z. B. 
muss sich der Befehl: ..Und 
du sollst schlachten . wie 
ich es Dir befohlen habe * 

< Deut. XIII. 21) auf ein 
mündliches Gebot beziehen, 
da er in der Thora selbst 
vorher nicht erwähnt wird. 

Viele Bücher sind über 
dieses Thema geschrieben 
worden; das fesselndste ist 
..Matte Dan“ oder der 
..Zweite Kusari“ des Rabbi¬ 
ners David Netto. Netto 
wurde im Jahre 1G54 in Rom 
geboren und legle im Jahre 
1679 seine Abschlussprüfun¬ 
gen in Medizin und Phiioso- 
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phie ab, nachdem er seine 
Rabbinerwürde bereits eini¬ 
ge Jahre früher erhalten 
hatte. Er war der hervorra¬ 
gende Dajen, Prediger. Je 
schiwaleiter. Arzt und Dich¬ 
ter der grossen Gemeinde 
in Livorno. Im Jahre 1700 
wurde er zum Rabbiner der 
sefardisehen Gemeinde von 
London berufen. 

Eins der schwierigsten 
Probleme, das er dort zu lö¬ 
sen hatte, war die Einstel¬ 
lung einiger Marannen, die 
aus Portugal geflüchtet wa 
ren. Da sie jahrhundertelang 
von der übrigen jüdischen 
Welt abgeschnitten gewesen 
waren, konnten sie nur die 
Bibel lesen und waren mit 
der Thoraliteratur über¬ 
haupt nicht bekannt. Ob¬ 
gleich die meisten von ihnen 
bereitwillig die Bräuche des 
jüdischen Lebens ihrer neu¬ 
en Umgebung übernahmen, 
lehnten einige Intellektuelle 
es ab. die Autorität des 
mündlichen Gesetzes bedin 
gungslos anzuerkennen. Für 
sie schrieb Rabbi Netto sein 
berühmtes Werk, das im 
Jahre 1710 veröffentlicht 
wurde. Sein Vorbild war der 
klassische ..Kusari“ Rabbi 
Juda Halevis. der erzählt, 
wie der König der Kasaren 
zu der Ueberzeugung kam, 
dass das Judentum die wah¬ 
re Religion sei. und zum jü¬ 
dischen Glauben übertrat. 

In Rabbiner Nettos Buch 
stellt ein Abkömmling des 
ursprünglichen zum Juden¬ 
tum Bekehrten einem Rab 
biner. der nach einem 
Schiffbruch an die Küste sei¬ 
nes Königreiches verschla¬ 
gen wurde. Fragen über die 
Echtheit des mündlichen 
Rechts. Der Dialog ist sehr 
lebhaft, er enthält viele 
scharfe Angriffe, die jedoch 
von dem Rabbiner überzeu¬ 
gend widerlegt werden. 

Sogar heute kennen sich 
nur wenige Eingeweihte in 
dem Labyrinth des mündli 
ehen Gesetzes aus. obgleich 
die Jeschivvot in allen Tei¬ 
len der freien Welt gut be¬ 
sucht sind. Es muss noch 
viel getan werden, um die 
Idee der Thora Scheb’al Peh 
zu verbreiten. Daher wird 
die Nachricht begrüsst. dass 
der ..Kimis“ im nächsten 
Jahr einen Wethbewerk für 
Thora Scheb'al Peh abhal¬ 
ten will. 


Tut-Anch-Amon 
in Seattle 


Das Land det& 


Wie Goethes Iphigenie auf 
Tauris, so stand ich dieser 
Tage vor dem Bezalel-Muse 
um in Jerusalem. ..das Land 
der Griechen mit der Seele 
suchend“. Eine Ausstellung 
zeitgenössischer griechischer 
Künstler fand hier statt. 
Diese Ausstellung stellte die 
Verwirklichung eines Trau¬ 
mes von Professor Angelo 
Procopiou dar, der Kunstge¬ 
schichte an der Technischen 
Universität von Athen liest. 
Der Professor und Kultur¬ 
minister Abba Eban be- 
grüssten sich herzlich bei 
der Eröffnung der Ausstel¬ 
lung. Sie feierten Wiederse¬ 
hen auf dem Boden Jerusa¬ 
lems. nachdem sie sich kur¬ 
ze Zeit vorher auf dem Bo¬ 
den Athens getroffen hatten. 

Ich war in Hochstim¬ 
mung: erfüllte sich hier 
nicht jener weltalte Noa-Se- 
gen: ..Gott lasse die Schön 
heit Japhets in den Zelten 
des Sem wohnen““ 'Gene¬ 
sis 9,27), den unsere M eisen 
als eine wünschenswerte 
Harmonie von hellenischer 
Aesthetik und hebräischer 
Ethik auffassten? 

Alle diese Gedanken be¬ 
flügelten mich , bis ich die 
Bilder und die Plastiken die¬ 
ser Ausstellung gesehen hat.- 


von SCHALOM BESCHOß 


te. die uns tief nachdenklich 
stimmen muss. Denn hier 
geht es um ein Problem, das 
für unsere Kultur in Israel 
von eminenter Bedeutung 
ist. 


ARISTOTELES 
CONTRA DEKALOG 


Die Grundfrage der grie 
chischen Kunst schuf Aristo¬ 
teles, der in der Kunst die 
Nachbildung der Realität 
sah. Es gibt zwei griechi¬ 
sche Sagen, die diese Auf¬ 
fassung schlaglichtartig be 
leuchten. Erstens die Sage 
von unserem frühen Nach¬ 
barn Pygmalion. König von 
Zypern, der offenbar ein 
hochbegabter Bildhauer war. 
Er schuf die Plastik einer 
so holden Jungfrau, dass er 
sich in sein eigenes Kunst 
werk verliebte und Zeus an 
flehte, die Bildsäule zu bele 
ben. Das Gebet wurde er¬ 
hört und die Figur gewann 
Leben und Liebe. Die zwei¬ 
te Sage bezieht sich auf die 
Malerei: ein griechischer 
Maler hatte ein Stilleben ge¬ 
schaffen. das eine M r eintrau 
be enthielt. Die Traube war 
so naturgetreu gestaltet, 


dass Schwaben daSj- 
Logen m 
beln nach den 
ten, so dass n 

sem Werk durch ein 

hang schützen - 

Hier hak* vir \, 
KunstSagen. das • 
Aristoteles der ™ n * 
Kunst als Nachbild^ 
Natur, wobei die - 
ihrer vollendeten * 
fest gehalten wurde, c 
das . Schone "ar cer 
gung würdig. 

Dagegen erhebt s 
strenge BÜdvetbot 
kalog. das zweite 
,.Du sollst dir kein 
machen und keinei 
Lassen, was i 


stalt < 


me} oben und was 
Erde unten und 
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M asser unter der Ei 
Hier stehen sich zi 


j-iici etsuvu ..v.. 

fassüügen hart geg 
die biidfreudige de 


nen unc die biidfe 
der Hebräer. Selbst w 
lieh ist dieses Probie 
nicht unter nur-ästh< 
Gesichtspunkten zu 
sondern primär un 
tisch-religiösen. Das i 
bot der Hebräer war 


EIN GRUSS AUS JERUSALI 


von Rabbiner SHMUEL NATHAN (Jerusalem 


Seattle. — Der goldene 
Sarg Tut-Anch-Amons. der 
zu den grössten Schätzen 
des Museums in Kairo ge¬ 
hört. hat zum ersten Male 
Aegypten verlassen und 
wird auf der Weltausstel 
Jung der amerikanischen 
Stadt Seattle gezeigt. Nach 
dem Müllen der ägyptischen 
Regierung soll er auf diese 
Weise ein konkretes Beispiel 
der Kunstschätze geben, die 
bei der Rettung des vom 
M r asser des Assuan-Stau- 
damms bedrohten Felsen- 
tempels von Abu Simbel er¬ 
halten bleiben. (AM 7 Z) 


Der Eid des 137. Psalms 
,»Sollte ich Dich vergessen, 
o Yeruschalajim. so versage 
mein«? Rechte! Kleben soll 
meine Zunge mir am Gau¬ 
men, so ich Dein nicht ge¬ 
denke, so ich erhebe Ycru- 
schal ajim auf den Gipfel 
meiner Freude“... klingt im 
Herzen der jüdischen Volks- 
massen, wo immer sie sich 
befinden. Zion, die gelobte 
und beweinte Feste unserer 
Tempelstadt, wurde zum 
Ideal unserer Propheten und 
Psalmensänger, und wenn 
sie der 48. Psalm als ..an¬ 
mutige Landschaft, die Lust 
der ganzen Erde, ist der 
Berg Zion...“ beschreibt, so 
ist es dieses Bild, das uns 
bis in unsere Tage begleitet, 
wenn wir frei und unbehin¬ 
dert diesen Berg besteigen 
können und mit unseren Kin 
dern singen dürfen ..David, 
der König Israels, lebt für 
immerdar“. 

Der Heroismus, mit dem 
der Zionsberg in unseren 
Tagen von den Bürgern Je¬ 
rusalems und den israeli¬ 
schen Soldaten verteidigt 
wurde und nach Entbehrun¬ 
gen. die mir bewusste Pio 
niere überwinden können, 
wiederum zum Zentrum jü¬ 
discher M r allfahrten wurde, 
wird ohne Zweifel in der Ge¬ 
schichte Israels besonderer 


Erwähnung würdig sein. 
Die M'orte unserer Prophe¬ 
ten Yeschayahu ,,Brechet 
aus, jauchzet zumal, ihr 
Trümmer Y e r u s c h a 1 a i i m s, 
denn getröstet hat der Ewi 
ge sein Volk, erlöset Yeru¬ 
schalajim“ im Herzen der 
Verteidiger und der jüdi¬ 
schen M’erkleute geben den 
Bürgern dieser w’ohl weltbe¬ 
kanntesten Stadt die Kraft, 
vorwärts zu schreiten und 
der Zions Stadt ihren histo¬ 
rischen Charakter wüederzu- 
geben, den ihre Feinde zu 
zerstören trachteten. 


Wie liegen die Feiertage im Jahre 5722 5723 


Sonnabend, den 27. Oktober 
Freitag, den 21. Dezember 
Sonnabend, d. 22. Dezember 
Sonnabend, d. 29. Dezember 
Sonntag, den 6. Januar 1963 
Sonnabend, den 9. Februar 


Donnerstag, den 7. März 
Sonntag, den 10. März 
Montag, den 11. März 
Sonnabend, den 6. ApYil 
Montag, den 8. April 
Dienstag, den 9. April 
Mittwoch, den 10. April 
Montag, den 15. April 
Dienstag, den .16. April 
Sonntag, den 21. April 


4ontag, den 29. April 
lienstag, den 12. Mai 
lienstag. den 28. Mai 
Mittwoch, den 29. Mai 


Schabbat Beresehit 
Erew Chanukka 
1. Tag Chanukka 
8. Tag Chanukka 
Fasten Assara be*Tewet 
Schabbat Schira — Cba- 
mischa assar be Schwat 
Fasten Esther 
Purim 

Schuschan Purim 
Schabbat hagadol 
Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach 
Gedenken des Aufstandes 

im Warschauer Ghetto 
Yom Ha’atzma’ut 
Lag Be'Omer 
Erew' Schaw’uot 
1. Tag Schawuot 


Heute ist neues Leben in 
die Stadt gekommen, die 
Bevölkerung, die weniger 
als 90.000 Seelen im Jahre 
1948 .zählte, hat Zehntausen¬ 
de neuer Bürger in ihrer 
Mitte aufgenommen und hat 
w r ohl bei weitem die Zahl 
von 160.000 Einwohnern über¬ 
schritten. Die Stadtväter 
und unternehmuiigsfreudige 
Bürger — Arbeiter und In¬ 
dustrielle, Müssen schaft ler 
und Kaufleute — haben vie¬ 
le Bau- und Entwicklungs¬ 
projekte ausgeführt immer 
den Charakter der heiligen 
Stadt wahrend. Handel. Ge 
W'erbe und Industrie sind 
nun zu einer normalen Ein¬ 
nahmequelle eines neuen Ty¬ 
pus der Jerusalemer gewor¬ 
den, dem gemeinsam mit 
dem Rabbiner und Yeschi 
wa-Lehrer, dem MÜssen- 
schaftler der Hebräischen 
Universität und Regierungs 
ämtern die Zukunft der Lan 
deshauptstadt für diese und 
kommende Generationen am 
Herzen liegt. 

Unser Prophet Yirmiyahu 
sagt im 50. Vers seines 51 
Kapitels ,.Gedenket aus der 
Ferne des Ewigen, und Ye¬ 
ruschalajim steige auf in 
Deinem Herzen“, und seine 
M r orte sind zu einer Brücke 
geworden, die heute wieder 
auf festen Pfeilern in der 
Stadt selbst und in den Her¬ 
zen ihrer Verehrer in der 
Welt ruht, alle beseelt von 
dem Wunsche, mit dem die 
Klagelieder schlossen: ..Er 
neuere unsere Tage wie vor¬ 
mals.“ 
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9 ■»< KUNST 

'der Griechen 


^ALom ß^.CHOR IN 

3( ‘hdenkji f .K 

Denn hie % Schwalben das Bild an- 
oblern < 1 / il0 ^ n un(i mit ihren Schnä- 
r in be« nach den Beeren pick- 

B?deutnnc so dass der Künstler 
ng 'mWerk durch einen Vor 
hatg schützen musste. 

Hier haben wir, in zwei 
>0G Kunst-Sagen, das Ideal des 
der Soleies demonstriert: die 
huf Ä? ne ^. un!;t als Nachbildnerin der 
v , r ‘ s * 0 ' Katar, wobei die Natur in 
P die ihre vollendeten Schönheit 
. ^ ea Ütat iwgehalten wurde, denn nur 
,■ § lle ohi- das Schöne war der Verewi- 
es e Auf- gnr,g würdig. 

*?. 2 he Dagegen erhebt sich das 
oie Sage strenge Bild verbot des De- 
J €n . Nach- kakg, das zweite Gebot: 

von ..Du sollst dir kein Bildnis 
n bar ein machen und keinerlei Ge 
auerwar. stalt dessen, was im Him- 
siik einer mel oben und was auf der 
d > dass er Erde unten und was im 
‘ es Kunst Wasser unter d^r Erde ist.“ 

1 } ber stehen sich zwei Auf- 

* u wie fassungen hart gegenüber: 
r de er- ^ bildfreudige der Helle- 

r .gewann ncn und die bildfeindliche 

, le zwe i* der Hebräer. Selbst verstand 
cn auf die lieh ist dieses Problem aber 
lechiseher nicht unter nur-ästhetischen 
1 Ueben ge. Gesichtspunkten zu sehen. 
Wein trau widern primär unter kul- 
aube war tisch-religiösen. Das Bildver 
gestaltet, bot der Hebräer war ja ein 
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fahrtsfestes, das wiederum 
Zehnlausende jüdischer Pil¬ 
ger aus dem Lande Israel 
selbst und den Ländern, in 
denen sonst unsere Brüder 
und Schwestern die heilige 
Stadt vielmals nur in ihren 
Gebeten erwähnen, den Zi 
onsberg bestiegen, haben al¬ 
le diese Zitate einen ganz 
andereil Inhalt, als es noch 
vor fünfzehn Jahren üblich 
war. Heute kann der Pilger 
nicht nur die Stadt mit ei¬ 
nem tröstendem Gefühl der 
all ßu fernen Verwirkli¬ 
chung der vielen Propheiun- 
gen sehen, sondern sich nun 
wirklich von dem ersten Au¬ 
genblick seines Besuches an 
alsem Mitglied der privile¬ 
gierten Generation, diese 
Verwirklichung mit eigenen 
Augen sehen zu können, be¬ 
trauten. 

Die geschichtliche Perio 
de. die zwischen dem ersten 
Königtum unter der Errich- 
tuiigdes Staates in unseren 
Tagea, dem Beginn der mes- 
siaubchen Periode, wie wir 
es inunseren neuen Gebeten 
bezeichnen, liegt, ist 2U ei¬ 
ner iis torischen Einheit ge 
worden. Der innere Drang 
all unsere Brüder und 
Schwestern in den Mauern 
Jerusalems willkommen zu 
heissen, ist nicht eine Touri- 
;tea£vise, sondern ein 
Wunsch, der von einer histo- 
lischen Verantwortung be¬ 
seel 1 , ist. Es ist mehr als ei 
ne fahrt im Autobus, die 
die Gräber Davids und 
Herits verbindet. In der 
nächsten Umgebung beider 
Gräber sind Denkmäler den 
Märtyrern unserer Genera¬ 
tion errichtet. Die Stadt bie- 
tet den Anblick einer 
mittleren Hauptstadt, aber 
ebefl üfiit dem Unterschied 
(to Bewusstseins, das sich 
nicht mit den Stadt grenzen 
oinsöü’änken lässt. Alle sind 
vö n der Hoffnung beseelt, 
^sdie Tage wie vormals 
C nx*crt werden und alle, ja 
a i;e ( sieh hier als Bürger 
und Pilger treffen und ge- 
^losam an der Zukunft Je- 
einen arbeitsvollen 
haben können. 

yoadim Lsimcha. Cha 
lim tTsemamm Lssassson! 


Verbot des Götzendienstes 
und die Bildbejahung der 
Hellenen drückte sich in ih¬ 
rer Anbetung der Statuen 
aus. die als ,.Sitz der Göt¬ 
ter“ gedacht wurden. 

Das strenge Bildverbot 
der Hebräer hat sich übri¬ 
gens nie radikal durchge- 
setzt. Die Bibel selbst kennt 
Durchbrechungen des Bild- 
verhotes: die Anfertigung 
der ehernen Schlange ' Ne- 
chuschthan) durch Moses 
und die Verfertigung der 
Cherubim über der Bundes 
lade im Stiftszelt. Der salo¬ 
monische Tempel war reich 
an bildlichen Darstellungen: 
Stiere, die das Eherne Meer 
trugen und Granatäpfel ‘Ri- 
monim). welche die Säulen 
schmückten. Man verengte 
das Bildverbot mehr und 
mehr auf die Darstellung 
von Menschen, aber auch 
dieses Verbot wurde durch¬ 
brochen. wie die Fresken in 
antiken Synagogen zur Ge 
niige erweisen. Der Gestal¬ 
tungsdrang des künstleri¬ 
schen Menschen war offen¬ 
bar nie ganz einzuengen. 
Bis heute schmücken Lö 
wen — entgegen dem stren¬ 
gen Verbot — die Heilige 
Lade in den meisten Synago¬ 
gen, und die Wappentiere 
der zwölf Stämme Israels 
grüssen von den Wänden 
auch orthodoxer Synagogen. 

Dennoch lässt sich sagen: 
das Bildverbot des Dekalogs 
liess eine eigenständige he¬ 
bräische Kunst der Antike 
offenbar nicht aufkommen. 
Nun aber spricht Professor 
Angelo Procopiou einen ganz 
neuen Gedanken aus. wenn 
er — in seiner Eröffnungs¬ 
rede — darauf hin wies, dass 
die Hebräer durch ihr Bild¬ 
verbot sozusagen die Urhe¬ 
ber der abstrakten Kunst 
wurden. 

ABSTRAKTE KUNST. 

Die Abstrakten dominie¬ 
ren. Auch in dieser griechi 
sehen Ausstellung, in der sie 
mehr als drei Viertel der 
Bilder und der wenigen Pla¬ 
stiken stellen. Und hier liegt 

— die Enttäuschung und 
das Problem. Wo ist das 
gewaltige Erbe der Grie¬ 
chen geblieben, wo das Ver¬ 
mächtnis auch von Byzanz? 

— fragt der Besucher rat¬ 
los. Abstrakte Gebilde blik- 
ken uns — nicht an. Sie ver¬ 
harren blicklos in sich 
selbst. Losgelöst von jedem 
Mutterboden sind sie Aus¬ 
druck einer Zeit, die alle 
Masstäbe verloren hat und 

— sich dem chaotischen 
Angstgefühl der Bindungslo- 
sigkeit ü'berlässt. 

Zu gleicher Zeit stellten 
Klipstein & Kornfeld, Bern, 
16 Farb-Lithographien des 
Amerikaners Sam Francis 
aus: dieselbe abstrakte Bo- 
denlosigkeit, Traditionslosig- 
keit, das Bangen des Ausge¬ 
liefertseins des glaubenslo¬ 
sen. des ins Nichts, ge¬ 
schleuderten Menschen, der 
im Grauen vor der Atom¬ 
bombe zittert! Tatsächlich 
nennt ein griechischer Pia 
stiker Georges Zongolopulos 
seine Eisenkonstruktion ..Hi¬ 
roshima“. 

Kein Erbe de.s Praxiteles 
ist unter den Skulpturen, 
kein Maler, der Vögel in 
Versuchung führen könnte, 
unter den neugriechischen 
Künstlern. Das Abstrakte re¬ 
giert — • in Athen und Pa¬ 
ris. in New York und Rom. 
in Mexiko und in Israel. 
Früher konnte man einen 
Italiener von einem Nieder¬ 
länder mit Leichtigkeit un 
terscheiden. ein griechisches 
Kunstwerk von einem ägyp¬ 
tischen. Jedes Land hatte 
seine bodenständig? Kunst, 
trug seines Eigenes bei zur 
Kunst der Menschheit, liess 


Neue Bücher 

ilja Ehrenbnrg: Menschen 
— Jahre — Leben. Autobio 
graphie, verlegt ‘bei KindIcr. 
München. — 

11 ja Ehrenburg ist eine 
der schillernsten und um¬ 
strittensten Persönlichkeiten 
unserer Zeit, ein Mann, der 
ein bewegtes Leben hinter 
/sich hat, das ihn in Verbin¬ 
dung mif fast allen Grössen 
unserer Zeit brachte. 1891 in 
Moskau geboren, führte ihn 
de r Weg durch viele euro¬ 
päische Länder, in erster Li 
nie nach Paris, aber auch 
nach Deutschland, wo nach 
dem Eisten Weltkrieg in 
Berlin ein Zentrum'des lite- 
i arischen Russlands entstan¬ 
den war. 

Schriftsteller und Journa¬ 
list hatte Ehrenburg schon 
früh beachtete Bücher ver¬ 
öffentlicht. Noch stärker 
aber trat er mit seinen Arti¬ 
keln in den Vordergrund, 
die von der ganzen Welt in 
allen Sprachen gelesen wer 
den. Ehrenburg hat alle kom¬ 
munistischen Zaren über 
standen, was gewiss eine 
Leistung ist, die festgehal¬ 
ten werden muss. Ein Mann 
von europäischer Kultur ist 
Ehren bürg heute einer der 
wenigen Russen, der in sich 
die Einheit Europas verkör¬ 
pern könnte und über die 
politischen Trennungen hin¬ 
weg das geistige Erbe des 
alten Kontinents in sich re¬ 
präsentiert. 

Seine Autobiographie in 
der er beinahe alle führen¬ 
den Persönlichkeiten der 
letzten Jahrzehnte aufmar¬ 
schieren lässt, ist glänzend 
geschrieben und darf als ein 
Stück Zeitgeschichte, wenn 
auch aus einem einseitigen 
Blickwinkel, betrachtet wer¬ 
den. Die Veröffentlichung 
des Buches durch einen 
deutschen Verlag führte zu 
heftigen Debatten in der 
Bundesrepublik, da Ehren¬ 
burg äusserst scharf gegen 
die Deutschen im Angesicht 
der von ihnen verübten 
Greuel in Osteuropa und 
Massenmorde an den Juden 
gesprochen, geschrieben und 
gedacht hat. Eigentlich be¬ 
deutet diese Debatte kein 
Ruhmesblatt, da Ehren- 
burgs Urteil nicht von ir¬ 
gendwelchen Zweck mä ssig 
keiten beschattet wird. Dass 
solche Bücher in Deutsch 
larul aus diesen Gründen 
diskutiert werden, ist be¬ 
denklich. Umso grössere An¬ 
erkennung gebührt dem Ver 
lag Kindler. der Ehrenburgs 
Buch ‘immerhin mehr als 
800 Druckseiten! trotz aller 
Widerstände herausgebracht 
hat. <p. k.) 


in Farbe und »Stein sein 
Lied erschallen unter den 
,.Stimmen -der Völker. 

Nichts von alledem findet 
sich mehr in diesem Ozean 
von Abstraktheiten. 

Vielleicht ist das ein? Fol¬ 
ge der Technik: die Photo¬ 
graphie. die Farbphotogra 
phie zumal hat sich der Auf¬ 
gabe der Imitation der Wirk¬ 
lichkeit bemächtigt. Der ra- 
sende Düsenflug hat die Ent 
fernungen aufgehoben, so 
dass offenbar dadurch das 
Eigenständige der Kunst im 
Schwinden begriffen ist. 
'Aber warum malt kein Mo¬ 
derner die Welt des Fluges, 
die Wolkengebirg?, die kei¬ 
nes Menschen Auge von 
oben erblickt hat bis zu un¬ 
serer Zeit!!. Film. Radio. 
Television tun das Ihrige 
zur Nivellierung. So schwin 
(let a.les ins Wesenlose hin 
Und das Wesenlose be¬ 
herrscht die abstrakte Kun*: 
von heute... all-überall! 

EIN NEÜ-IIEBRAER 
VOR NEU-GRIECKßN 

So friedlich sind wir ein- 
r.’> r schon lange nicht 
mehr begegnet: Hebt Ser 
und Griechen. Wir hatten ja 
zur Zeit der Makkabäer ein 
unangenehmes Rencontre. 
Unserer Jugend ist bis heu¬ 
te ean Trauma davon ver 
hü eben. So erzählte mir 
jüngst ein Vater, ule ei- 


Hehraeischer Unterricht 
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BLINDE LERNEN EIN HANDWERK 

(Rechte Spalte» 

An einem Sommertag ging Nachurfl Na- 
lanson, ein Jerusalemer Kaufmann, durch 
die Gässchen des Marktes der Altstadt 
und sah. wie ein blinder Jude durch ein 
Kamel verletzt wurde. Dies Schauspiel 
veranlasste <1) ihn. ein Blindenheim zu 
gründen. Er mietete eine Kellerwohnung, 
in der einige verlassene jüdisch? Kinder 
aufgenommen (2) wurden. 

Der Ruf der Institution wurde rühm¬ 
lich bekannt, und vor 31 Jahren errichtete 
das Heim sein schönes Gebäude in Jeru¬ 
salem. In diesem (Gebäude) gibt es 
Schulzimmer, eine Brailebibliothek. eine 
Synagoge. Arbeitsräume. Musiksäle, Spiel¬ 
zimmer, und ein Garten umgibt das Gail 
ze (3). Die Blinden brauchten nicht wei¬ 
ter in den Strassen ohne Erziehung und 
ohne Pflege herumzulungern. Hier beka¬ 
men sie (ihre) Erziehung und lernten ein 
Handwerk. 

‘Linke Spalte) 

Im Befreiungskrieg gaben die Musiker 
unter den Blinden Konzerte vor verwunde¬ 
ten Soldaten. 

Die Zöglinge lernen im Heim die he 
bräische Braiieschrift, und danach erhal¬ 
ten sie dieselben Unterrichts-Stunden, die 
in jeder Volksschule üblich sind. Ausser¬ 
dem werden sie in Flechtarbeit unterwie¬ 
sen, und viele von ihnen auch in allen 
Sparten der Musik. Die begabten Schüler 
setzen ihre Studien in Mittelschulen und 
auch in der Universität fort. 

Während der Jahre seiner Existenz hat 
das Heim Hunderte von Zöglingen entlas¬ 
sen. Viele von ihnen gründeten Familien, 
denen gesunde Kinder beschert wur¬ 
den (4). 


U1EGOS ESTUDIAN UN OKiCIO 

(Col um na derecha) 

En un dla de verano, Nach um Natan- 
son. un eomerciante jerusalemita. paseb 
por las callejuelas del mercado de la vie- 
ja ciudad, y viö como un judio ciego lue 
herido por un camello. Este espectäeulo 
lo impulsö a fundar una institucien para 
ciegos. Alquilö un departamento en un 
sötano y en el se reunieron unos büantos 
ninos ciegos abandonados. 

El renombre de la institueiön adquiriö 
fama. v hace 31 anos. la institueiön eons- 
truyö su hermoso eaificio ei« Jerusalen. 
En este edificio hay salas de estudios, 
un a biblioteca Braile. una sinagoga, sa¬ 
las de trabajo ? una sala de conciertos y 
de recreaciön ademäs de un hermoso jar- 
d‘n que lo rodea. De este modo los ci? 
gos no se ven mäs precisados a Vagar 
por las ealles sin instruccion. v estuuian 
un oficio. 

‘Golumna izquierda) 

Durante la guerra de liberaeiön los mti- 
sicos entre los ciegos ofrec-ieron concier¬ 
tos a los soldados heridos. 

Los alumnos de esta institueiön estu- 
dian escritura Braile en hebreo y luego 
ieciben la misma instruccion comr .en 
cualquier colegio primario. Ademäs reci- 
ben clase de trenzado y muchos de ellos 
tambien en todas las ramas de la müsi- 
ca. Los mäs capacitados prosiguen sus 
estudios en colegios secundarios y tam¬ 
bien en la universidad. 


1) Wörtlich: erweckte 


2) 


eingesarnmelt 

3) 

»» 

es uias Haus) 

4) 

ii 

und zeugten gesunde Kinder 


Durante los anos de su existeneia, 
muchos alumnos han egresado de esta 
institueiän. Muchos de ellos formaron sus 
familias y tuvieron hijos sanos. 


schrocken sein Junge war, 
als er ein griechisches 
Schiff im Hafen von Elat be¬ 
merkte. Der Fünfjährige 
war der Ansicht, dass Juda 
Makkabi die ,.Griechen“ auf 
immer aus den Grenzen Is¬ 
raels verscheucht habe. Man 
muss da vorsichtig sein, 
muss erklären, dass es sich 
eigentlich garnicht um Grie 
chen handelte, und dass sich 
die Zeilen und die Völker¬ 
verhältnisse ändern... 

Nun also: friedlich begeg¬ 
nen wir einander: ich, der 
Enkel der Makkabäer, und 
sie, die Enke] des Perikies. 
Aber sie sind ebensowenig 
als Enkel de.s klassischen 
Altertums zu erkennen, wir 
ich als Enkel der hammer¬ 
schwingenden GoUesstrei- 
1-ers. 

Hier liegt das Problem: 


das Gemeinsame! Die mo¬ 
dernen griechischen Künst¬ 
ler haben es offenbar auf¬ 
gegeben. sich ihres überwäl¬ 
tigenden Erbes bewusst zu 
bleiben. Es würde sie wahr 
scheinüch erdrücken. Es 
würde sie zu ewigen Epigo¬ 
nen machen. Das goldene 
Zeitalter liegt hinter ihnen. 
Unerreichbar, unberührbar 
. . . fern, lern! 

Uns bietet sich das Pro¬ 
blem nicht in der biidenden 
Kunst, sondern in der Lite¬ 
ratur. ln der bildenden 
Kunst haben wir kein eigen- 
wüchsiges klassisches Alter¬ 
tum aufzuweisen. Das Fel- 
senwort vom Sinai ha* e« 
zertrümmert. Aber im Wort 
liegt unser Goldenes Zeital¬ 
ter. das biblische, hinter 
uns, und wir suchen, tastend 
in der Nacht, den Anschluss. 


Gelingt es uns? Kann unser 
Weltgefühl, das nicht mehr 
theozentrisch ist. an das der 
Bibel schöpferisch ansenlie 
ssen. oder droht uns ein 
Neoklassizismus in hebräi¬ 
schem Gewand? 

Sollen wir, wie die Grie¬ 
chen, die Suche und die Sa 
che aufgeben und uns ganz 
der westlichen Weltlichkeit 
der Abstraktion verschrei¬ 
ben? (So deutet es der Pro¬ 
fessor aus Athen an). Athen 
verpflichtet nicht minder als 
Jerusalem. Muss Jerusalem 
dieselben Konsequenzen zie¬ 
hen vvi? das moderne Athen? 

Das sind die Fragen, die 
den Besucher bestürmen, 
der nicht als Kunstkritiker, 
sondern als nachdenklicher 
Zeitgenosse das gemalte und 
modellierte Chaos auf sich 
ein wirken lässt. 
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Entwicklung regcnarmer Gebiete Mahnung zur Einheit 


von MALKAH RAY MIST 


Israels ungewöhnliche Er- 
folge auf dem Gebiet der 
Wassersuche und -speiche 
rung haben die Vereinten 
Nationen bewogen, sich an 
der Durchführung eines Ver¬ 
suchsprojekts in diesem 
Land zu beteiligen. Die Er¬ 
gebnisse werden dem gan 
zen Mittelmeergebiet, Nord¬ 
afrika und Südeuropa zugu¬ 
te kommen. 

Der Spezialfonds der Ver¬ 
einten Nationen hat eine 
Summe von 320.000 Dollar 
für Ausrüstung und Perso 
nalspesen beigesteuert, und 
Israel hat den Gegenwert . 
von 426.000 Dollar und fünf | 
Mitarbeiter, einschliesslich . 
drei Fachleuten, zur Verfü-1 
gung gestellt. Die Leiter des 1 
Projekts sind R. G. Amrog- 
gi von der FAO (UN-Orga 1 
nisation für Ernährung und 
Landwirtschaft) und Y. La- 
nir von der Bodenkonservie- 
rungs Abteilung des israeli¬ 
schen Ministeriums für 
Landwirtschaft. 

SHIKMA-BECKEN- 

PROJEKT 

Das erste Stadium des 
Shikma-Becken Projekts, ei¬ 
nes Versuchsprojekts für die 
landwirtschaftliche Entwick¬ 
lung regen armer Gebiete 
der Mittelmeerregion, ist ge¬ 
rade beendet worden. Das 
gestaffelte Projekt, das im 
Jahre 1965 vollendet werden 
soll, wird gemeinsam von 
der Israel Regierung und 
dem Spezialfonds der Ver¬ 
einten Nationen zur Unter¬ 
stützung. unterentwickelter 
Länder durch die FAO 
durchgeführt. Der Zweck | 
ist, verschiedene Arten der 
Boden - Konservierung und 
Wasserspeicherung zu ent 
wickeln und zu prüfen und 
ihren wirtschaftlichen Wert 
für regen arme Gebiete fest¬ 
zustellen. 

Da die Regenwasserbpei- 


Protest gegen 
Ausbreitungen 

München. — Die deutsch¬ 
israelische Hochschulgruppe 
der Münchner Universität 
wandte sich in einem Flug 
batt gegen die antisemiti¬ 
schen Ausschreitungen in 
Argentinien. In dem Flug 
blatt. das vor der Universi¬ 
tät verteilt wurde, wird er¬ 
klärt, dass es sich bei den 
Tätern um Gesinnungsgenos¬ 
sen Eichmanns handle. Zu¬ 
gleich werden die Studenten 
aufgefordert, die harte Be¬ 
strafung der Täter zu for¬ 
dern . 

Die Hochschulgruppe wand¬ 
te sich auch an die argenti 
msche Botschaft in Bonn. 

Dem Kuratorium des Bun¬ 
desverbandes der deutsch- 
israelischen Hochschulgrup¬ 
pen gehören u. a. Theodor 
Heuss. die Bundestagsabge 
ordueton Franz Böhm und 
Carlo Schmid sowie Propst 
H Grüber an. (AW’Z* 


cherung und Bodenkonser¬ 
vierung eng verwandte Ge 
biete sind, hat das israeli¬ 
sche Landwirtschafts - Mini-. 
sterium einen Beamten ih 
rer Bodenkonservierungs-Ab- 
teilung zum Mitdirektor des 
Projekts ernannt. Die Re¬ 
genfluten, die in Giessbä- | 
chen die Berghänge hinab- 
fliessen, schwemmen die , 
Erde fort und lassen nackte, ! 
steinige Bergterrassen und 
Abhänge zurück. 

Das Shikma-Projekt be- ! 
zieht sich auf Speicherung 
des Regenwassers, durch die 
auch der Boden konserviert ( 
wird. Das Shikma Becken 
liegt im Süden des Lachisch- , 
Bezirks. Das Projekt um¬ 
fasst ein Gebiet, von 74.870 ■ 
ha, dessen Regenwasser in 
das Shikma-Flussbett fliesst. 
Die wichtigste Aufgabe des 
Projekts ist, einen Weg zu 
finden, um die Regenfluten 
und das Grundwasser auf 
zufangen und ihre bestmög¬ 
liche Auswertung unter den 
vorhandenen physikalischen 
und wirtschaftlichen Bedin¬ 
gungen zu ermöglichen. Für 
diesen Zweck wurden zwei 
Becken mit einer Fassungs¬ 
kraft von 20.000 bzw. 35 000 
cbm. gebaut. An verschie¬ 
denen Stellen wurden Boh¬ 
rungen vorgenommen, um 
das Versickern des Regen 
wassers zu überprüfen. Der 
Bau eines dritten Beckens 
mit einer Fassungskraft von 
120.000 cbm wird demnächst 
in Angriff genommen wer¬ 
den. 

An der Mündung der Shik¬ 
ma wurden verschiedene 
Methoden ausprobiert, um 
die Regenfluten in unterir¬ 
dische Becken zu leiten. 
Aehnliche Projekte sind für 
andere Flüsse geplant, und 
Israel hofft, diese Pläne in 
nerhalb der nächsten vier 
Jahre in der ganzen Küsten¬ 
ebene und im Vorgebirge 
durchführen zu können, 
weitere kostspieligere Pro¬ 
jekte sollen nach 1965 aus¬ 
geführt werden, sodass vor¬ 
aussichtlich alle praktisch 
durchführbaren Projekte 
zum Auffangen des Regen¬ 
wassers zum zwanzigsten 
Geburtstag des Staates Is¬ 
rael vollendet sein werden. 

TECHNISCHE 

SCHWIERIGKEITEN 

Diese Projekte werden 
durch technische Probleme 
erschwert, von denen das 
folgende eins der schwierig¬ 
sten ist. Das neueste System 
der Wasserspeicherung be 
steht darin, einen Damm 
quer durch einen Fluss zu 
bauen, um die einzelnen Re¬ 
genfluten aufzuhalten und 
das Wasser in den Boden 
eindringen zu lassen oder 
es in künstliche, unterirdi¬ 
sche Seen abzuleiten. Diese 
Wassermengen werden zu 
dem Grundwasser hinzuge¬ 
fügt und können in der re¬ 
genlosen Jahreszeit für Be¬ 
wässerungszwecke heraufge¬ 
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pumpt werden. Doch ist es 
eine der Launen dir Natur, 
die der kühnen Versuche 
des Menschen spottet, sie zu 
ändern oder zu verbessern, 
dass es ebenso schwer ist, 
den Boden eines auf der 
Erdoberfläche befindlichen 
Wasserbeckens wasserdicht 
zu machen, wie den Boden 
eines gewissen Gebiets was¬ 
serdurchlässig zu halten, 
damit das Wasser hindurch 
sickern und unterirdisch 
aufbewahrt werden kann. 
Dies ist darauf zuriiekzu- 
fiihren, dass die Regenflu¬ 
ten meist viel Sand und 
Schutt enthalten, die rasch 
selbst den porösesten Boden 
verstopfen. 

In den regenarmen Gebie¬ 
ten ist es ungeheuer schwie 
rig zu verhindern, dass die 
Regenfluten in das offene 
Meer fliessen, da der Regen 
plötzlich kommt, nur sehr 
kurz anhält, jedoch genü¬ 
gend Niederschläge bringt, 
um riesige Gebiete mit Was¬ 
ser zu versorgen, wenn das 
Wasser aufgefangen und 
richtig gespeichert wird. 

Da die gemeinsamen kost¬ 
spieligen Versuche der Ver¬ 
einten Nationen und Israels 
aussichtsreiche Ergebnisse 
gezeitigt haben, hofft man, 
dass nach Beendigung des 
erwähnten Versuchsprojekts 
alle regenarmen Gebiete des 
Mittelmeerbeckens und auch 
Nordafrikas aus dieser müh¬ 
samen Forschungsarbeit 
Nutzen ziehen werden. 


Sao Paulo. — Dr. Nachum 
Goldmann erklärte hier, es 
bestehe kein Grund, dass die j 
jüdischen Gemeinden in La¬ 
teinamerika wegen der anti . 
semitischen Kundgebungen 
der letzten Jahre ,,die Hoff¬ 
nung aufgeben und übereilt i 
handeln, aber es würde ein 
gefährlicher Wahn sein, die¬ 
se Ereignisse nicht in ihrer 
vollen Bedeutung zu werten 
und die Lektion aus ihnen zu 
lernen.“ Goldmann sprach 
auf der viertägigen Konfe¬ 
renz der lateinamerikani 
sehen jüdischen Führer aus 
zehn Ländern. Der Präsi¬ 
dent des Jüdischen Weltkon¬ 
gresses führte aus, er selbst 
gerate nicht über eine jede 
antisemitische Untat extre¬ 
mistischer Gruppen in Auf¬ 
regung, doch „nichts ist ge¬ 
fährlicher für ein Volk, das 
um sein Ueberleben kämpft, 
als die Augen zu schliessen j 
und sich zu weigern, die 
Tatsachen zu sehen, wie sie ! 
sind.“ 

Dr. Goldmann schlug ei¬ 
nen Plan von fünf Punkten 
vor. um angesichts dieser | 
Vorfälle den Zusammenhang 
und die Einheit unter den 
Juden zu gewährleisten. Die- 
se Punkte, die er als „Vor 
aussetzungen für das Ueber¬ 
leben der Juden“ bezeichne- 
te, beinhalten „die Ent¬ 
schlossenheit, zu kämpfen 
und jede Position zu vertei 
digen. solange dies möglich 
ist“. Ferner 9oll eine jede 
Gemeinde in organisierter 
und disziplinierter Form auf- 
treten und die Autorität ih¬ 
rer berufenen Führer aner¬ 
kennen. Die Einheit aller jü 
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EL FESTIVAL INFAMTIL 

QUERIDOS CHICOS! POR FIN IXEGO EL DIA! 

EL PROXIMO DOMINGO 28 de octubre a las 15 hs. 
se abrirän las puertas del Colegio Pestalozzi para deja- 
ros entrar a fin de participar de una Fiesta llena de sor- 
presas agradables y verdadera alegria de la tradicional 
FIESTA DE SIMJÄT TORA! 

UNA RIFA CON REGIOS PREMIOS — CADA NU¬ 
MERO TENDRA SU PREMIO! — KIOSCOS! PELICU- 
LAS ISRAELIES Y D1BUJOS ANIMADOS! — CONCUR- 
SO DE PREGUNTAS Y RESPUESTAS 1 — 2 KKL! — 
ENTREGA DE PREMIOS DE LOS PARTICIPANTES 
DEL CONCURSO DE DIBUJO Y COMPOSICIONES! — 
COCA COLA Y MASITAS GRATUITAS PARA TODOS 
LOS CHICOS! — ESPERAMOS VUESTRA VISITA! 


Obst und Waelder 
geben Grundlage 
für Jodfat 

ln Jodfat. der Festung im 
Herzen Galiläas, die im gro¬ 
ssen jüdischen Aufstand vor 
1900 Jahren heldenhaft den 
römischen Legionen stand¬ 
hielt, wurde eine grosse 
Baumpflanzungsfeier des Ke 
ren Kayemeth abgehalten, 
an der sich Hunderte von 
Schulkindern aus dem nörd¬ 
lichen Israel beteiligten. Die 
schnell an Umfang wachsen¬ 
den Forste rings um diesen 
Ort und die in grossem Stil 
vom Keren Kayemeth durch¬ 
geführte Bodenverbesserung 
schaffen eine feste wirt 
schaftliche Grundlage für 
die „Agrarstadt“, die hier 
erstehen soll. Der KKL hat 
bereits die ersten 250 Dü¬ 
na m für Anlage von Obst¬ 
gärten vorbereitet, und geht 
jetzt an die Entsteinung und 
Terrassierung weiterer Flä¬ 
chen. 

Aus unserer Arbeit: 

Anlässlich der Barmizwah 
feier von Andres Heriberto 
Weinmann, La Lucila, führ¬ 
ten Frl. Hirschler und Frl. 
Juda eine Sammlung durch, 
welche die Summe von 
* 13.300 — ergab; Andres 
Heriberto wird im „Sefer 
Barmizwa“ und seine Eh 


dischen Gemeinden der Welt 
müsse durch den Jüdischen 
Weltkongress hergestellt 
sein. Die kulturellen und gei¬ 
stigen Bande zwischen den 
Juden der Diaspora und Is¬ 
rael sollten gefestigt wer¬ 
den, und es sei vonnöten, 
dass die Juden ihre alte 
Kampfesbereitschaft wieder¬ 
gewinnen. um im Geist ei 
nes streitbaren Volkes zu 
handeln. 

Hierauf analysierte Dr. 
Gold mann die Probleme, die 
gegenwärtig die Welt bewe¬ 
gen. Er verwies auf den 
Kalten Krieg, das Anwach 
sen der totalitären Regime 
und eine allgemeine Ten¬ 
denz zum Konformismus, die 
alle Erscheinungen von „un¬ 
heilvoller Bedeutung“ für 
eine Minorität seien, wie sie 
das jüdische Volk darstellt 
Er wandte sich gegen die 
Politik von Ländern wie 
Russland, die sich weigern, 
die Rechte der Minderheiten 
auf Bewahrung ihrer beson 
deren Merkmale anzuerken 
nen. die den jüdischen Ge¬ 
meinden das Recht vorent¬ 
halten, sich mit anderen jü 
dischen Gemeinden in einer 
Weltorganisation zu verbin¬ 
den und sich zu Israel hin¬ 
gezogen zu fühlen, die die 
jüdische Minorität zwingen, 
ihr besonderes Charakteri¬ 
stikum und ihr Eigenleben 
— vielleicht bis auf ihren 
spezifischen religiösen Cha 
rakter — innerhalb des Le¬ 
bens der Majorität aufzuge¬ 
ben. 

Diesen Ausführungen füg¬ 
te Dr. Goldmann hinzu, ei 
nes der schwersten Proble¬ 
me, denen sich die Juden- 
heit heute gegenüber sieht, 


sei die Gefahr, dass die is<F 
Herten drei Millionen Juden 
in Sowjetrussland ihre We 
senseinheit als Juden nicht 
bewahren und so dem Rest 
der Judenheit verloren ge¬ 
hen könnten. Gleichzeitig 
warnte er „vor der inneren 
Gefahr der Assimilation, die 
zum Teil aus der Tatsache 
herrühre, dass die Juden 
Jahre hindurch politische 
Gleichheit, wirtschaftlichen 
Wohlstand und Anteil am 
Kulturleben unter den ande¬ 
ren Völkern genossen ha¬ 
ben.“ 

An den Sitzungen nahmen 
Repräsentanten der brasi 
iianischen Regierung und 
der Stadtverwaltung von Sao 
Paulo, sowie der Israel-Bot¬ 
schafter in Brasilien, Arie 
Eshel, teil. (ITA) 

PRESSEKONFERENZ 

Sao Paulo. — Nach der er 
sten Sitzung des 4. Kongres¬ 
ses lateinamerikanischer Ge 
meinden, die in Anwesenheit 
von 3.000 Zuschauern und 
225 Delegierten aus Argenti¬ 
nien. Bolivien, Mexiko. Ko¬ 
lumbien. Chile. Paraguay. 
Peru, Uruguay und Brasi¬ 
lien stattfand, lud Dr. Gold¬ 
mann die Journalisten zu ei¬ 
ner Pressekonferenz ein, die 
stark besucht war. Gold¬ 
mann erklärte bei dieser Ge¬ 
legenheit u. a., dass der 
Neonazismus nur «in Teil 
der Gefahr für das Ueber 
leben der Juden sei. da die 
Unsicherheit in der Welt den 
Nährboden für alle extre¬ 
mistischen Bewegungen bil¬ 
de. Er warnte vor Panik 
und betonte die grosse Auf¬ 
gabe der Verteidigung jüdi 
scher Rechte, die sowohl 
dem einzelnen wie den or¬ 
ganisierten Minderheiten zu- 
fällt. 


Unser JULIO hat ein Schwesterchen 

CLARA PAULINA 

bekommen. 

Dies zeigen hocherfreut an 

RODOLFO ROSENTHAL und Fra« 
FRIEDEI. geh. NUTKOWITZ 

Buenos Aires, 19. Oktober 1962 
Concordia 4944 


fern, Herr Luis und Frau El¬ 
len Weinmann. geb. Längs 
ner, in das „Goldene Buch“ 
eingetragen. 

Bei der Brith Milah des 
Sohnes des Ehepaares Hora- 
cio und I^eonor Oppenheim, 
geb. Bodenheimer, wurde 
für den KKL der Betrag 
von * 2.550.— gesammelt; 
das Kind. Miguel Luis, wird 
im „Sefer Hajeled“ einge¬ 
tragen. 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 


Unser Telegrammdienst f 

Glückwunsch- sowie Bei 
leidstelegramme und Baum- 
spenden bei jeder Gelegen 
heit, bitten wir, unter fol¬ 
genden Telefon - Nummern 
aufzugeben: 

76-5448 
68-7404 
64-2966 
54-3209 

48-3695 Sekretariat 
48-5683 


Die BARMIZWA unseres Sohnes 

RICARDO SIMON 

findet s. G. w. am Schabbos. den 3. November 1962, 
um 8 Uhr 30 im Bet Israel, Conde 1345, statt. 

MARTIN MUENSTER und Frau 
IRMA geb. PAPPENHEIMER 

25 de Mayo 1901. Vioente Lopez 


STATT KARTEN 

JULIO SURIS 

INES WALLHEIMER d< SURIS 

geben ihre VERMAEHLUNG bekannt. 
Blanco Enealada 3973 

Trauung am 3. November 1962 um 21 Uhr in der 
Chaim Weizmann Synagoge, Arcos 2319. 



DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST 
DIE BLAUE BUECHSE 
DES KKL. 


ISAAK ZUT0VSKY 
INES S0NIA KATZ d« ZUT0VSKY 

VERMAEHLTE 
Nahuel Huapi 2781. 

Trauung: Samstag, den 27. Oktober 1962, um 22 Uhr 
in der Chaim Weizmann Synagoge, Arcos 2319. 


Am 2. November begeht Herr 

MAX HIRSCHBRAND 

Rivadavia Mendoza 

SeiaeU 85. GEBURTSTAG 
Es gratulieren recht herzlich 

SEINE KINDER. ENKEL und URENKEL 
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ISRAEL-WIRTSCHAFT 

Ueberfülle und Hunger 


Während in einer Reihe 
von Ländern eine Ueberfül¬ 
le an Lebensmitteln herrscht 
und man auf Mittel und We¬ 
ge sinnt, die landwirtschaft 
liehe Produktion einzu- 
schränken, gibt es auf der 
anderen Seite in weiten Tei¬ 
len der Erde Hunger und 
Unterernährung. 

Kein Wirtschaftler kann 
sieb heute den weittragen¬ 
den Fragen verschliessen, 
die die demographische Ent 
Wicklung — die mit Recht 
immer wieder erwähnte 
„Bevölkerungsexplosion“ in 
vielen Gebieten heute schon 
und in immer wachsendem 
Masse stellt. 

Jeden Tag vermehrt sich 
die Bevölkerung unserer Er¬ 
de um rund 96.000 Seelen. 
Betrug im Jahre 1961 die 
Zahl der Weltbevölkeruäg 
3.033 Millionen Menschen, so 
wird für das Jahr 1975 mit 
einer solchen von 3.828 Mil¬ 
lionen und im Jahre 2000 
endlich mit einer von 6.267 
Millionen gerechnet. Die in 
Rom sitzende FAO (Food 


von Dr. KÜRT 0TTENS00SER (Israel; 


Anleihe der Weltbank 

Washington. — Das Ab¬ 
kommen über eine Anlei 
he von 22 Millionen Dol¬ 
lar für den Bau von Stra¬ 
ssen in Israel zur Erneue¬ 
rung des bestehenden 
Verkehrsnetzes ist von 
der Weltbank für inter¬ 
nationalen Wiederaufbau 
und Entwicklung bestä¬ 
tigt worden. Das betref¬ 
fende Dokument wurde 
von Sir William illif, 
dem Vizepräsidenten der 
Bank, und Arie Manor, 
dem Wirtschafts-Attache 
der Israel-Botschaft un¬ 
terzeichnet. (ITA) 


and Agriculture Organiza 
tion der UN) beschäftigt 
sich intensiv mit den damit 
in Zusammenhang stehenden 
Problemen der Erschlie¬ 
ssung neuer Böden für die 
landwirtschaftliche Produk¬ 
tion, der Intensivierung der 
Landwirtschaft, um auch ei 
ne wachsende Bevölkerung 
auf unserer Erde mit Le¬ 
bensmitteln versorgen zu 
können. 

Israel nimmt an diesen 
Arbeiten einen lebhaften An¬ 
teil und leistet dabei oft ei 
nen wichtigen Beitrag, der 
in weiten Kreisen seine An¬ 
erkennung findet. 

..JAHR DER 
ERSTKOEMMLINGE“ 

Die Regierung Israels hat 
das jetzt begonnene Jahr als 
„Jahr der Erstkömmlinge“ 
erklärt zum Gedenken der 
Bilus, die vor 80 Jahren als 
erste Pioniere nach Israel, 
das heisst dem damaligen 
Palästina gekommen waren, 
um das Land der Väter zu 
erlösen und den vernachläs¬ 
sigten Boden des Landes der 
Väter wieder aufzubauen 
und auf diese Weise in fried 
licher und produktiver Ar¬ 
beit zu erobern und wieder 
zu bearbeiten. 

Auch Ministerpräsident Da¬ 
vid Ben Gurion W'iJI zu sei 
nem üblichen Vorwort zu 
dem jetzt erscheinenden 
Jahrbuch der Regierung auf 
dieses Ereignis eingehen und 
dabei nachweisen, dass die 
Basis, auf der der Staat Is¬ 
rael errichtet wurde, dieser 
Pionierarbeit zu danken ist. 
die von den Bilus begonnen 
und von weiteren Generatio¬ 
nen fortgesetzt wurde. 

Sollen neue landwirtschaft 
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Dr. MAX FLESCH 

Berater für Investitionen und Finanz- 
geschaefte in Israt \ — Lang- und kurz¬ 
fristige Anlagen — Auskünfte jeder Art 

TEL AVIV, Israel — 18, George Elliot Str. 


liehe Böden erschlossen wer¬ 
den, so sind drei Dinge not¬ 
wendig. Mit harter Pionier¬ 
arbeit müssen die Böden für 
die Landwirtschaft bearbei 
1 et und gewonnen werden. 
Es muss für die Bewässe¬ 
rung der neu gewonnenen 
Böden durch ein entspre¬ 
chendes Irrigationsnetz ge¬ 
sorgt werden, und letztlich 
muss, um eine intensive 
Ausnützung zu ermöglichen, 
der Boden mit geeigneten 
Düngemitteln angereichert 
werden. 

VORBEREITUNG 
DER BOEDEN 

! 

Israel dient heute vielen 
der jungen Länder als ein 
Vorbild für den Aufbau land¬ 
wirtschaftlicher Siedlungen, 
und nicht nur aus Afrika, 
sondern auch Asien und 
selbst aus Lateinamerika 
kommen zahlreiche Studien- 
kommissionen und Studen¬ 
ten, um die hier entwickel 
ten Methoden der Rückge¬ 
winnung von landwirtschaft¬ 
lichen Böden zu studieren. 

Aber Israel selbst hat die¬ 
se Aufgabe für sein Land 
noch keineswegs selbst voll 
erfüllt. Noch weite Strek 
ken. besonders im Galil und 
Negew, harren der Erlösung 
und des Wiederaufbaus. Man 
darf nicht vergessen, dass 
das Galil einstmals mit zu 
den besttragenden Provinzen 
der Welt gehörte und seine 
landwirtschaftlichen Produk¬ 
te, seinen Weizen und be¬ 
sonders sein Oel auf die da¬ 
maligen Weltmärkte sandte, 
wo bereitwillige Abnehmer 
dafür vorhanden w^aren. 

Auch der Negew hatte ein 
mal eine hochstehende Land¬ 
wirtschaft, wie selbst heute 
aus den noch erhaltenen An¬ 
lagen festgestellt werden 
kann. So hat Israel, auch 
wenn es anderen Völkern als 
Lehrer und Vorbild dienen 
kann, doch selbst noch viel 
auf diesem Gebiet zu lei¬ 
sten. 

DAS BEFRUCHTENDE 
WASSER 

Aber das wichtigste Pro 
blem bei der Erschliessung 
neuer Böden für landwirt¬ 
schaftliche Produktion ist 
die Bewässerung. Schon heu¬ 
te herrscht in vielen Teilen 
der Welt Wasserknappheit, 
und man sucht daher mit 
wachsender Dringlichkeit, 
das Problem der Entsalzung 
von Meerwasser zu lösen. 
Dies ist eine Aufgabe, der 
sich Israel auch im eigenen 
Interesse mit aller Energie 
zugewandt hat und auf dem 


Künstlicher See im 
Toten Meer 

Tel Aviv. — Eine amerika¬ 
nische Firma aus Chicago 
will im Toten Meer einen 
künstlichen See von etwa 
100 Quadratkilometern schäf¬ 
ten. Mit dem Bau eines 55 
Kilometer langen Deiches 
soll in wenigen Wochen be 
gönnen werden. Innerhalb 
ven drei Jahren soll das 
Projekt, dessen Kosten auf 
75 Millionen Israel-Pfund ge¬ 
schätzt werden, vollendet 
sein. Bei den Arbeiten sol¬ 
len 800 Menschen beschäf 
ligt werden. 

Der künstliche See soll 
zur Gewinnung von Pott¬ 
asche dienen. Zum Bau des 
Deiches müssen zehn Millio¬ 
nen Kubikmeter Erde be¬ 
wegt werden. UTA) 


es mm w ichtige Fortschritte 
machen konnte. 

Israels Reg.erung bildete 
vor drei Jahren zusammen 
mit der nordamerikanischen 
Firma Fairbanks Whitney 
Corporation eine eigene Ge¬ 
sellschaft zur Auswertung 
der patentierten Verfahren 
des aus Russland stammen 
den. jetzt in Tel Aviv woh 
nenden Ingenieurs Alexan¬ 
der Sarchin für die Gewin¬ 
nung von Süsswasser aus 
Meereswasser. 

Während die bisherigen 
Methoden mit dem Mittel 
der Verdampfung arbeiten, 
hat Sarchin seine Methode 
auf einem System des Ein 
frierens aufgebaut. Während 
Einfrierung unter Verdamp¬ 
fung in der ganzen Welt be¬ 
kannt ist und angewandt 
wird, ist der Prozess des di¬ 
rekten Einfrierens, wie es 
das Sarchin System benutzt, 
verhältnismässig neu, aber 
es ist billiger und rentabler. 

Nach drei Jahren intensi¬ 
ver Arbeit unter Investie¬ 
rung von mehreren Millio¬ 
nen Dollar, konnte eine Ein 
heit gebaut, werden, die 
sich im Laufe von einem 
I Jahr des Einlaufens als gut 
bewährte und Anfang 1963 in 
Elat aufgestellt und einge¬ 
setzt wird. Gleichzeitig gehl 
die Gesellschaft jetzt auch 
an den Verkauf solcher An¬ 
lagen in der ganzen Welt. 
Das Interesse ist gross, und 
eine ganze Reihe von Bestei 
Jungen auf solche Anlagen 
liegt bereits vor. Auch die 
Regierung der USA will der 
Gesellschaft jetzt den Auf 
trag auf den Bau einer gro¬ 
ssen Anlage nach dem Sar- 
chin-Prinzip erteilen. 

Israel leistet also auch 
auf diesem Gebiet seinen 
Beitrag zu der Lösung die 
ses schweren und so dring¬ 
lichen Problems. Kann, wie 
man jetzt berechtigterweise 
erhoffen kann, die Entsal¬ 
zung von Meerwasser auf 
der Basis eines erträglichen 
Preises erzielt werden, so 
dürften riesige Flächen der 
Menschheit zur Produktion 
von Lebensmitteln erschlos¬ 
sen werden. Israel kann 
dann auch den Negew land 
wirtschaftlich ausnützen. Die 
Tatsache, dass zw>ei Drittel 
des Bodens Israels Wüsten¬ 
boden ist. der dann minde¬ 
stens zu einem grossen 
Teil landwirtschaftlich aus¬ 
genutzt werden kann, be 
weist die Wichtigkeit dieser 



Ing. Alexander Sarchin vor einer Entsalzungs-Anlage in 
der Versuchsstation vo-n Tel Baruch bei Tel Aviv. 


Angelegenheit für IsraeT. 
das noch in diesem Jahr¬ 
zehnt dis dritte Million Ju¬ 
den auf seinem Territorium 
zur Ansiedlung bringen will. 

ANREICHERUNG 
DER BOEDEN 

Bei einer modernen, inten¬ 
siven Landwirtschaft muss 
aber auch der Boden stän 
dig durch Düngemittel an¬ 
gereichert werden. 

Israel nun gehört zu den 
wenigen Ländern in der 
Welt, in denen sich die Roh¬ 
stoffe für solche Düngemit¬ 
tel Pottasche, Phosphor und 
Nitrogen, nahe beieinander 
finden. 

In grosszügiger Weise 
geht man daher jetzt an 
den verstärkten Ausbau der 
Toten Meer Werke, w ; obei 
auch die Weltbank Israel ei¬ 
ne grosse Anleihe in Verbin¬ 
dung mit nordamerikani¬ 
schen Banken gewährt hat 
Auch die Phosphatwerke im 
Negew werden schnell wei 
ter ausgebaut, nachdem im 
Bezirk von Arad im Negew 
neue grosse und wertvolle 
Phosphat-Vorkommen ent 
deckt wurden. In der ,,Fer- 
tilizers and Chemicals Cor¬ 
poration“ in Haifa endlich 
besitzt Israel eine Fabrik, 
die mit ihren modernen Ein 
richtungen und ihren vorzüg¬ 
lichen Laboratorien alle 


Wünsche nach den entspre- 
j c-henden Düngemitteln be¬ 
friedigen kann. Für Israel 
ist nicht nur der Eigenbe¬ 
darf an Düngemitteln ge- 
| deckt, sondern auch eine 
i wuchtige Exportchance gege- 
! ben. 

| Auch hier gilt der Satz, 
wer sich selbst hilft, hilft 
auch anderen. 

Israel leistet somit seinen 
Beitrag zur Lösung einer 
Frage, die von Tag zu Tag 
von grösserer Bedeutung für 
i die ganze Menschheit wird. 


Israel-Pavillon in Lagos 

Tel Aviv. — Die Israeli- 
sehe Messegesellschaft gab 
, bekannt, dass Israel sich an 
der Messe in Lagos im west- 
i afrikanischen Staat Nigeria 
! mit einem eigenen Pavillon 
} beteiligt, der sich im wesent- 
J liehen auf Bauprojekte und 
' Bewässerung, Textilien. Au- 
1 toreifen, Sperrholz und Kühl¬ 
schränke konzentriert. Da 
Nigeria zu Israels grössten 
Abnehmern in Westafrika 
gehört, kommt dieser Aus¬ 
stellung, an der etwa vierzig 
Staaten mit nationalen Pa¬ 
villons sowie eine grosse An¬ 
zahl von Importeuren aus 
verschiedenen Ländern teil¬ 
nehmen, besondere Bedeu- 
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Gemeinden und Vereine 


NUEVA COMUNIDAD ISRAEUTA 


Kabine Hann« Barf 
Sinagesa t'hainr Weidmann 
S^<*retar»a: ARCOS 2311 


T E. «3-31W. 

ARCOS 2319 
1. E <3 0281 


GOTTESDIENSTE ClIAiM 
WE1ZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatt. Feiertage 
Morgens: 7 Uhr 3*3 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabt** B‘RE SCHIS: 

Freitagabend: 19 Uhr. 

An spräche. 

Schabbosmorgen: 9 Uhr. 
Bai* Mizwoh Claudio Gra¬ 
mer. 

Rausch Chaudesch - Ben¬ 
schen . 

Schabbos-Nachmittag: 19 
Uhr 39. 

Schabbosausgang: 19 Uhr 
56. 

Trauungen: 

Am Samstagtbend finden 
in unserer Synagoge um 20 
Uhr 45 die Trauung von 


Igud B; a las 16 hs. Igud A 
vs. David WoHfsotan. 

Domiirgo 4 de noviembre 
a las 14 hs. NCI A vs. Bet 
Israel. A las 16 hs. Bar 
Kochba vs. Igud. 

Todos en Defensores de 
Beigrano. 

CYRCULO WEEKEND: 

El Domingo 18 d? noviem 
bre darä comienzo el Tor 
rteo de Baby Fotbal Interno: 
esta abierta la inscrlpciön 
en la Secretari'a de! Depar¬ 
tament«) Juvenil. 
DEPARTAMENTO 
JUVENIL: 

En los dias que no se rea- 
lizen Tor neos o Partidos 


der unsere alten Herren um 
16 Uhr pünktlich im Gemein¬ 
dehaus. Eingeführle Gäste 
wiltkom men. 

VORTRAG 

MOSCHE SENDEREY 

Am Mittwoch, den 7. No 
vember, um 21 Uhr spricht 
der Redakteur der ,,Jödi 
sehen Zeitung“ Herr Prof. 
M. Senderey über den Ge¬ 
staltwandel im modernen 
Judentum: ..Eine Genera¬ 
tion vergeht, eine heue er¬ 
steht.“ Gemeinsshafts Ver 
an&taltung mit der THG. — 
Einlass ab 20 Uhr 30. 
SPORT 

In einem Freundschafts¬ 
spiel gewann unsere A- 
Mannschaft gegm David 
WoUfsohn 3:2. 

Am Sonntag, den 28. ds. 
um 14 Uhr spielt Igud A. 
| gegen Igud B. Um 16 Uhr 
Wolfsohn gegen Bar Koch- 
I ha im Stadium Defensores 
de Belgrano. 


Zur selben Zeit wurden in 
Stadt und Land 86 Ulpanim 
«Institute für intensiven He- 
braisch-Unterricht> aus den 


scheinen, tuid den Künstlern 
dafür, dass sie sich in selbst* 
loser Weise zur Verfügung 
gestellt halte«. Frau Swar- 
sensky dankte ferner de* 
Damen der Kommission, die 
das ganze Jahr über fleissig 
und mit Hingabe gearbeitet 
haben, damit das grosse 
Hilfsprogarmm für Israel 


Mitteln des Keren Hajessod i verwirklicht werden kann. 


erhalten und von 8.490 Schii 
iern besucht. 

üeth rasch 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN: 

Schabbos BERESCHIS 
Freitag, den 26. Oktober: 

Eingang: 18 Uhr 55 
Samstag, den 27. Oktober: 
Sc ha charis 9 Uhr 


Sie appelliert“ an den Ge 
meinschaftsgeist der Gäste, 
uns auch im kommenden 
Jahr wie bisher in unserer 
Arbeit zu unterstützen, denn 
nur so, kann das gern einsa 
me Ziel, — Hilfe für Israel 
— erreicht werden. 

Anschliessend sang Frau 
Victoria Rabinovich, die 
sich am Klavier selbst be 
gleitete, einige schöne Lie 


wm Schwimmbassin wird 
es wieder ein herrlichr Tag 
werden. Die Organisation 
wird durch Erfahrung im¬ 
mer besser, das Essen ist 
piima. und alle kom 'en- 
um der ACIBA zum 25 Ge¬ 
burtstag zu gratulieren. 
Eintrittskarten im Heim, auf 
den Weekendplätzen und bei 
Jen Kommissionsmitglie¬ 
dern. Kostenloser Omnibus¬ 
dienst aus allen Stadtteilen. 
Zu diesem sind Anmeldu» 
gen erforderlich, die bis 
spätestens 28. Oktober unter 
77-8905 und 77-8906 von 14 
■ bis 20 Uhr erfolgen müssen, 
j Vergessen Sie nicht — am 
4. November alle Mitglieder 
und Freunde der ACIBA in 
Banfield. 

FERIENKOLONIE 


Anschliessend an das Ge- der mit ausgezeichnetem ; IN BANFIELD 


amistosos rige el siguiente ^ 
hofrar io para la utilizacibr vi?piir\HF i vf 
del campo de juego: 10 a 11 FERIENHEIM 

hs. para menores de 8 a 12 
anos. 11 a 12 hs. de 13 a 16 
afios, de 12 a 15.30 hs. ma 
yores de 16 anos; 15.30 a 
16.15 hs: de 13 a 16 anos. 


Herrn Juan Rabinowicz und 16 15 a 17 h s . : menores de 


Frl. Mirta Susana Sperling 
und um 22 Uhr diejenige von 
Herrn Isaac Zutowsky und j 
Frl. Ines Sonia Katz statt- 
beiden jungen Paaren gratu-1 
lieren wir auch an dieser 
Stelle recht herzlich. 


Campamento 

d« la N.C.I.: 


Informamos que en este 
ano por primera vez se rea- 
lizarä un campamento para 
jövenes de 10 a 22 anos. so j 
bre el cual informaremos, 
siempre en este lugar. Hov t 
avisamos que los turnos se | 
harän en este forma: 

ler. turno: 1 a 18 de Ene 
ro de 1363. socios de 1» a 15 26.—2i. Oktober 1962: 

a jj os ; Freitag: Mineba 19 Uhr 


8 a 12 anos. 17 hs. en ade 
lante mayores de 16 anos, 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau N*gel 
T. E. 70-2245 und Frau Gott 
feld T. E. 70-0603. 

B E T Ts R A E L 

Conde 1345 — Tel. 76-6623 

GOTTESDIENSTE AM 
SCHABBAT BERESCHIT 


bet ..Raschi Schiur”. 
Gemoro Schiur 17 Uhr 
Mine ho h 19 Uhr 15 
Ausgang: 19 Uhr 56. 

Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag 
Sc ha charis 7 Uhr. 

WIZO Gentro Europeo 


2do. turno: 19 a 5 de Fe 
brero de 1963. socios de 15 
a 17 afios. 

3er. turno: 5 al 22 de Fe- 
brero de 1963. socios de 18 
a 22 anos. 

El lugar del campamento 
es Villa Giardino en las sie , 
rras de Cordoba: los gastos 
para cada turno serän de ; 
$• 6.750.—. Mas notieias si 
guen. 

Torneo d* Futbol:. 


UNSERER KINDER 
ln den Monaten Januar 
ur d Februar 1963 gehen wir 
mit unseren 6 — 12 jährigen 
Kindern in eine Quinta, ca. 
100 km von Buenos Aires 
entfernt, um mit ihnen ge 
meinsam die Ferien in jiidi 
scher Umwelt mit Spiel und 
Sport, Ausflügen und Kul¬ 
turarbeit zu verbringen. Die 
Leitung hat Herr S. de Le- 
vie übernommen, auch Herr 
Rabb. Dr. Rosenberg hat 
seine Mitarbeit zugesagt. , 
Da die Bettenzahl be 

schränkt ist. können die Kin¬ 
der von Nicht mitgliedern 
nur soweit Platz verfügbar 
ist, aufgenommen werden. 
Anmeldungen werden jetzt 
entgegengenommen, Tel. 76- 
0623. 

IVRIT KURSE 

Im Gemeindehaus Cramer 
2060 Dienstag u. Donnerstag 
um 18 Uhr leicht Fortge¬ 
schrittene: Dienstag und 

Donnerstag: 15 Uhr 45. — 
Drittes Lehrjahr: Montag 17 
Uhr 30 und Mittwoch 17 Uhr 
50 

Anmeldung: Tel. 76-7452. 
CAMP ANA UNIDA 

Jeder Jude regle seine 
Selbst Besteuerung für den 
weiteren Aufbau von Medi- 
nat Israel und für die Be- 



Por los finales del Tomeo 
de Futbol organizado por la 
L.l.F. se jugarän los dias 28 
de octubre. 1 y 4 de noviem 
bre los Ultimos partidos en 
los siguientes horarios: do- 
miugo 28 di octubre a las 
14 horas Igud A vs. Igud B 
16 hs.: Bar Kochba vs. Da¬ 
vid Wolffsohn. 

Jueyes 1 de noviembre a 
las 14 hs. Bar Kochba vs. 


Anschliessend Abend Got¬ 
tesdienst. 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst. Neumondankündi¬ 
gung Marcheschwan. Bar- 
wizwa von Rüben de Levie 
Sohn unseres Chasan, des 
sie | Herrn Siegfried de Levie 
und Frau Ilse L. de Levie. 

Anschliessend an den Got _ 

tesdienst findet im oberen ; dürfnisse des jüdischer Vol- 
Saal ein Kiddusch statt, zu } kes in der ELspcra. Gib oh 
dem der Vorstand des Bet ne weitere Mahnung und er- 
Israel aus Anlass der Bar- spare unseren Mitarbeitern 
mizwa - Feier alle unsere ein?n Bittgang in Dein Haus. 
Freunde einiädt. Wer schnell gibt gibt mehr! 

STRICKNACHMITTAG 
Am Donnerstag treffen 
sich um 15 Uhr 30 unsere 
Damen zu fleissiger Hand¬ 
arbeit und munterem Ge 
sprach. 

TREFFEN DER 
AELTEREN HERREN 

Wie zuvor treffen sich | 
auch diesen Donnerstag wie 


Asoeiaciön Religio»? 
Concordia Israelit« 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 


YV1ZO Centroeur*!*-» 

Am 6 . und 7. November 
findet im Salon Ciudad de 
la Paz 1760 der GRAN BA¬ 
ZAR de vier z?ntra'europäi¬ 
schen Wlzo Gruppen statt. 

Eröffnung am Dienstag, 
den 6 . November, um 19 
Uhr. Verkaufs-Stände, kaltes 
Buffet. Kuchen-Tisch. Kat 
iee und Getränke-Buden. 
Verlosung einer IsraelReise 
des ..Premio Juana Klepe- 
tar“ mit 14tägigem Aufent¬ 
halt im Lande. 

Mittwoch Fortsetzung des 
Verkaufs und gemütlicher 
Tee Nachmittag mit Tombo- 
la. Alle Mitglieder und 
Freunde sind herzlich einge- ; 
laden. Halten Sie sich bitte 
den 6 . und 7. November für 
diese WIZÖ-Veranstaltung 

rrei! 

EIN JAHR HANNA 
SZENNES-GRUPPE 

Am 17. Oktober feierte die 
WIZO-Gruppe ,,Hanna Sze¬ 
nen” ihr einjähriges Beste- ( 
hen. Aus diesem Anlass ver ! 
anstaltete sie für ihre Mit- ; 
glieder und Freunde einen I 
..Tee-Nachmittag in der Suk 
ka“. Der festlich geschmück j 
te Saal der Ar cos war bis 
zum letzten Platz besetzt 
Nach dem gemeinsam ge¬ 
nommenen Tee dankte die 
Präsidentin der Hanna Sze- 
nes-Gruppe, Frau Eva Swar- 
sensk.v. in ihren Begrü- 
ssungswortea den Anwesen¬ 
den für ihr zahlreiches Er 


Vortrag. Von Fräulein Lau¬ 
ra Rabinovich hörten wir fs 
raelische und andere Volks¬ 
weisen, die durch ihre An¬ 
mut und Schlichtheit die 
Herzen rührten. Ebenso 
wusste Fräulein Caudia Rer- 
Iowitz ihrem Yalil bewegen 
de Lieder zu entlocken. Die 
freundschaftlich animierte 
Stimmung der Gäste wurde 
durch den Klavierspieler 
Herrn Grinblatt noch gestei¬ 
gert. der längst vergessene 
Melodien in uns wachrief 

Die reichhaltige Tombola 
brachte den Gewinnern viel 


Unsere Ferienkolonie in 
Banfield für Kinder zwi¬ 
schen 7 und 13 Jahren be 
ginnt am Montag, den 3. De 
zember. Die Kinder fahren 
Montags bis Donnerstag 
morgens mit dem Omnibus 
hinaus und gegen Abend zu¬ 
rück und stehen tagsübet 
unter fachmännischer Auf¬ 
sicht. Einschreibungen für 
die Monate Dezember und 
Januar können Sonnabends 
und Sonntags auf dem Wo¬ 
chenendplatz in Banfield 
und an den übrigen Tagen 
im Heim vorgenom men 


Freude: die anderen muss- | we cden. 
ten sich für diesmal mit j FUER NICHT- 
dem Spannungsmoment zu- 1 MITGLIEDER 
fi ieden geben. | Ab 5 November gelten 

Zum Schluss dankte die ! neue Bestimmungen zum 
Vizepräsidentin Frau Mar Eintritt in die ACIBA. Wer 
got Schmul allen, die zum ; noch zu den alten Beding«« 
Gelingen dieses wohlgelunge- ' «en Mitglied werden will, 
nen Nachmittags beigetra- ( muss dies spätestens am 4. 
gen hatten, wozu nicht zu- November bei unserem Asa- 
letzt die so zahlreich er do in Banfield anmelden. 


schienenen 
nen waren. 


Gäste zu rech- 


WOCHENENDPLAETZE 
IN BANFIELD UND 
ÖLIVOS 

Seit dem 12. Oktober sind 
unsere Weekendplätze wie¬ 
der offiziell eröffnet. Unsere 
Maure 2323 — T. E. 77-8915-6 Mitglieder werden gebeten. 

unaufgefordert und in jedem 
UNSER ASADO AM SONN- Fall ihren Mitgliedsausweis 
TAG, DEN 4. NOVEMBER I vorzuzeigen. Der Zutritt zu 

den Weekendplätzen bedingt 


25 Jahre 


Erinnern Sie sich an den 
letzten Asado? Unsere Ju - 1 
gend als Kellner! Wie nett 
war diese Veranstaltung! j 
Und auch diesmal, am 4. 
November, auf dem schönen j 
Gelände in Banfield, mit 
seinen Spielplätzen und sei 1 


die vorherige Zahlung des 
Baufonds; wer noch im 
Rückstand sein sollte, wird 
gebeten, seine Verpflichtun¬ 
gen zu erfüllen. 

(Weitere Vereinsnachrichten 
auf Seite 11> 


Nach langer schwerer Krankheit entschlief un 
ser ehemaliger Vizepräsident. Herr 

LUDWIG BLAU 

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken hewah- 

ren. 

Verstand und Mitglieder des 
BAR KOCHBA 


Asoeiaciön Filanlröpica Israelita i 

srlieder und Freun 
5. NOV., um 12 1 

ASADO 


Matfet a |lc ihre Mitglieder und Freunde ein zu dem am 
' SONNTAG, den 25. NOV., um 12 Uhr sUttfindenden 


iaul d^r Quinta unseres Heimes „ADOLFO HIRSCH 
% Gaspar Canipos 2975, San Miguel IFCNGSM) 

| Karten durch die Mitglieder unseres Vorstandes. 

$ Im Vorverkauf ermässigte Preise. 

t Tischbestellungen und Omnibusreservierungen 

j in unserem Büro 

T. E. 40-4900 und 40-9535 


| CANGALLO 1479 1. St. 
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KEHILLA 


PASTEUR 633 


T. E. 47 • 9096-99 


Montag, Wen 29. ds. Mts« um 22 Ut»r 
im Teatro ASTRAL, Corrientes 1635 
FEIERLICHER SCHLUSSAKT DES 

Monat des Jüdischen Buches 

Ansprachen des Präsenten der K hiMa. 

|>r KAMENSZAIN, und des Direktors der 
Kulturabteilung. Sr. 0 

Referat: MORDECHAI STRIGLER 
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GEBETZEITEN: 

Schabbos B’REISCHIS 

Freilag, den 26. Oktober: 

Eingang: 18 Uhr 55 
Samstag, den 27. Oktober: 
Schacharis 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 17 Uhr 30 
Raschi Schiur: 18 Uhr 30 
Minchoh: 19 Uhr 
Ausgang: 19 Uhr 56 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr. 
Montag bis Freitag Schacha¬ 
ris 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag Minchoh 19 Uhr 
15. 

GRUPOS INFANTILES: 

Se reunirän este Shabat 
B’reishis a las 17.30 horas 
en las siguisntes casas: ^ 
Varones de 10 a 12 anos 
en Mendoza 2285. 

Ninas de 10 a 12 anos en 
Cramer 2273. 

Varones y ninas de 6 a 7 
afios en Mendoza 2285. 

Varones y ninos de 5 a 6 
anos en la casa de Haschei. 
TENACHSCHIUR: 

Der Tenachschiur. unter 
der Leitung von Herrn Rah 
biner Dr. Oppenheimer, wird 
von der kommenden Woche 
an. jeden Dienstagabend, 
um 21 Uhr. in der Mendoza 
2285. fortgesetzt werden. 

WOHNUNGEN 
UND ULPANIM 

Tm vorigen Jahr wurden 
14.835 Wohne inheben Neu¬ 
einwanderern übergebe«. 


WIR BITTEN 

taaaxüitti'.iiittrui 




UNSERE LESER 

auf di««m Wage, ven der Moegliehkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebiihren frdl. Bebraucb mache« z« wollen 

Direkte Einsendung des Akouo-Betrages 
SCHECK — GIRO — BONO POST AL 


in 


LA SEMANA ISRAEUTA 
Pueyrredön 2190, 1® izq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 

Betrag von xiSn . aus 

nachsteh nder Abrechnung In Er¬ 
wartung Ihr m Quittung begrusse 
ich Sie 

(Name) 

(Adresse) 

N B.: Wir b»tten. Einzahlungen zu 
richten an: LA SEMANA iSRAE* 
LITA. 


I. a. t. Ctoartal 1962 
Jahr 1962: ... 


m / n. 200.— 
m/n, 400.— 


bitte auastr eichen) 
tNicht gewünschte Zahlung 
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ß E M A N A 


Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten von Seite 10^ 


fT3 ' •* I 

<0 BARKOJ0Ä 


Gorriti 3951 X. E. 87 7559 
QUINTA: 

Vergangene Woche wurde 
unsere Quinta in Moreno für 
die Saison 1962/63 eröffnet. 
Unser Vizepräsident Harry 
Zimmerspitz begrüsste die 
anwesenden Gäste der FAM 
und wünschte ihnen sowie 
der Delegation des Bar 
Kochba für ihre bevorste¬ 
hende Reise nach Chile viel 
Erfolg bei der Südamerika 
nischen Macabiade. Unsere 
Fussballmannschaft spielte 
ein Freundschaftsspiel ge 
gen die Auswahlmannschaft 
der FAM, das diese gewon 
nen hat. Jungens und Mä¬ 
dels vom Macabi zeigten so¬ 
dann Yudo - Vorführungen, 
die grosses Interesse bei 
den Gästen hervorriefen. 
Mit dem Absingen der ar¬ 
gentinischen Nationalhymne 
und der Hatikwa wurde die 
Feier abgeschlossen. 
PILETA 

Wir bitten alle Mitglieder, 
uns baldmöglichst ein Foto 
für das Carnet der Pileta 
zukommen zu lassen, da die 
Benutzung der Pileta im In¬ 
teresse aller nur nach vor¬ 
heriger ärztlicher Untersu¬ 
chung und Vorweisung des 
Carnets gestattet ist. 
BUFFET 

Wir teilen allen unseren 
Mitgliedern mit, dass das 
Buffet auf unserer Quinta 
bereits eröffnet ist. 

L. I. F.-TURNIER 

Am Mittwoch Abend fand 
eine Zusammenkunft der Li¬ 
ga Israelita de Futbol statt, 
um di« zukünftige Arbeit 
auf breitere Basis zu stei¬ 
len. Zu dieser Besprechung 
waren verschiedene Person 
Jiehkeiten eingeladen, die 
auch dem bisherigen Orga 
nisations-Comite ihre Mitar 


NACHRICHTEN 

KIRIAT ZANZ 

Die vor wenigen Jahren 
gegründete Vorstadt von Na 
tania, Kiriat Zanz, steht im 
Zeichen eines Aufschwungs, 
sowohl in wirtschaftlicher 
als auch in gesellschaftli¬ 
cher Beziehung. Jetzt soll 
im Rahmen der Jugend-Ali- 
ja der Jewish Agency in Ki 
rial Zanz eine grosse Grup¬ 
pe von Mädchen aus den 
USA eintreffen, die in ei 
nem zur Mädchenschule von 
Kiriat Zanz gehörenden mo¬ 
dernen Internat wohnen wer 
den. 

In einigen Wochen wird in 
Kiriat Zanz ein Säuglings¬ 
heim mit 100 Plätzen eröff¬ 
net, In Balde werden auch 
24 geräumig« Wohnungen 
für Einwanderer aus den 
Vereinigten Staaten, die zu 
den Anhängern des Rabbis 
von Klausenburg zählen und 
sich in Israel niederlassen 
wollen, gebaut werden. 

GUTE SORGHUM-ERNTE 

Die Sorghum Ernte ist die 
ses Jahr sehr gut ausgefal¬ 
len; der Ertrag pro Dunam 
beläuft sich auf 350 bis 400 
Kilo auf unbewässerten, und 
bis zu 800 Kilo auf bewäs¬ 
serten Feldern. Insgesamt 
wurde Sorghum auf 200.000 
Dunam im jüdischen und 
auf 30.000 Dunam im arabi¬ 
schen Sektor angebaut. 

EXPORT VON 
SAEMERE1EN 

Aus Kreisen des Landwirt 
schafts-Ministeriums verlau¬ 
tet, dass Aussichten beste¬ 
hen, Samen in kommerziel 
lern Masstab nach Afrika 2 u 
exportieren. Eine aus Ver¬ 
tretern der Gesellschaft 
„Hasera“ bestehende Dele 
gation bereiste Südafrika, 


beif zusagten, denn für das 
kommende Jahr besteht be 
reits jetzt grosses Interesse 
der verschiedenen Organisa 
tionen, so dass eine Meister 
schaft mit ca. 20 Mannschaf¬ 
ten ausgespielt werden 
kann. Das Hauptproblem ist 
noch immer der eigene 
Sportplatz, der in absehba- 
1 er Zeit für unsere Jugend 
geschaffen werden muss 
und alle Beteiligten verspra 
eben, ihr möglichstes in die 
ser Hinsicht zu tun. 

Zu dem Turnier 1963 wird 
jedenfalls wieder ein Sport¬ 
platz gemietet werden. So 
ist zu hofen, dass die L.I.F. 
wenn alle Pläne erfolgreich 
durchgeführt werden kön¬ 
nen, eine grosse Anzahl Ju 
gendlieher zu Sport und 
Spiel vereinigen kann. 

LIGA ISRAELITA 
DE FUTBOL 

Los dfas 28 de octubre y 
4 y 11 de noviembre de 1962 
en el Campo de Deporte de 
Defensores de Belgrano se 
jugarän los partidos finales 
por el 2o. Torneo organiza- 
do por la LIF. 

Domingo 28 de octubre: 
14 hs.: Igud A vs. Igud B. 

16 hs. Bar Koehb« vs. Da¬ 
vid Wolfsohn. 

Jueves 1 de noviembre: 

14 hs.: Bar Kochba vs. 
Igud B. 

16 hs.: Igud A vs. David 
Wolffsohn. 

Domingo 4 de Noviembre: 

14 hs.: NCI A vs. Bet Is¬ 
rael A, amistoso. 

16 hs.: Bar Kochba vs. 
Igud A. 

Esperamos a todos los 
amigos del Futbol a concu 
rrir con sus familiäres a es- 
tas fiestas deportivas. 

J. n. o. A. 

El domingo 29 se realiza 
rä por ültima vez la acciön 
de Tishri. Necesitamos tu 
cooperacion, javer, para que 
la campana de este ano sea 
un £xito. Shalom! Jazek 
V'ale. 


AUS ISRAEL 

Kenya. Tanganyika und 
Abessinien und stellte gro¬ 
sse Ausführmöglichkeiten 
fest, vorausgesetzt, dass die 
se Sendungen fachgemäß; 
verpackt und mit ausführli¬ 
chen Gebrauchsanweisungen 
in den betreffenden Landes 
sprachen versehen werden. 

SIEDLUNG 

Auch im Vorjahr wurden 
von der Kolonisations-Abtei¬ 
lung der Jewish Agency 490 
nach der Staatsgründung 
vom Keren Hajessod errich¬ 
tete landwirtschaftliche Sied 
Jungen, die zusammen etwa 
130.000 Seelen zählen, be¬ 
treut. Die von diesen Sied¬ 
lungen bebaute Fläche be¬ 
trägt 1.380.000 Dunam. hier 
von werden 330.000 künstlich 
bewässert. Auf diese neuen 
Siedlungen entfallen 40 Pro¬ 
zent der gesamten landwirt¬ 
schaftlichen Produktion des 
Staates, die ihrerseits um 9 
Prozent gegenüber dem Vor¬ 
jahre gestiegen ist. 

LANDWIRTSCHAFT 
IN ZAHLEN 

Ueber den Viehbestand in 
neuen Siedlungen geben fol 
gende Zahlen Aufschluss: 
58.200 Milchkühe. 23.500 
Stück Schlachtvieh, 58.200 
Schafe und Ziegen und 3 
Millionen Leghennen. 

Der in Israel für landwirt¬ 
schaftliche Zwecke kultivier¬ 
te Boden belief sich auf 
4.235.000 Dunam; hiervon 
standen 1.400.000 Dunam un 
ter Bewässerung. Die Fläche 
der Zitruspflanzungen be¬ 
trug 355.000 Dunam. gegen¬ 
über 327.000 Dunam im Vor 
jahr. Der landwirtschaftli¬ 
che Export erreichte eine 
Höhe von 77 Millionen Dol- 



Die Hebraeische Universitaet und die anderen 
Hochschulen nehmen einen ungeahnten Auf¬ 
schwung. Die wissenschaftliche Forschung in 
ISRAEL ist führend in der Welt. 


Dies alles ist moeglich durch die Opfer der 
Juden in der ganzen Welt zum Aufbau des na¬ 
tionalen und staatlichen Lebens in ISRAEL 
durch die: 


ANNAHMESTELLEN 


CAMPANA UNIDA PRO ISRAEL 
COMITE CENTROEUROPEO 
Sarmiento 2376, 3?, T. E. 47-3820 

UND SAEMTLICHE SEKRETARIATE DER ANGESCHL0S 
SEMEN ORGANISATIONEN UND GEMEINDEN 


Genttfejw de LA SEMANA ISRAELITA 
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ISRAEL UND AFRIKA 


Vom Oekumenischen Konzil 

von BORIS SMOLAR 


Die Besuche des israeli- j 
scheu Staatspräsidenten in 
einer Anzahl afrikanischer 
Staaten haben von neuem 
die Aufmerksamkeit der is¬ 
raelischen Oetentlichkeit auf 
die Aktionen gelenkt, die der 
jüdische Staat im Laufe der 
letzten sechs Jahrp in den 
neuen Ländern unternom 
rnen hat. Seit dei 4 Bandung 
Konferenz, auf der die Ara- 
her einen Zentralangriff ge¬ 
gen Israel unter den Vertre 
fern der afrikanischen und 
asiatischen Länder began¬ 
nen. hat sich die Hilfe Isra¬ 
els für die neuen Länder 
rasch ausgebieitet. Es beste¬ 
hen 18 Gesandtschaften Is 
raels in diesen Staaten, und 
in nächster Zeit werden wei¬ 
tere eröffnet werden. Die An¬ 
zahl der israelischen Exper¬ 


ten hat sich auf ungefähr ‘ Schaffung durch Auslandshil -1 heiten, die dis Arbeit in ei- 


900 erhöht, und die vielen 
Besuche von Ministern, 
Staatshäuptern und Lernbe 
gierigen in Israel sind ein 
Zeichen dafür, dass das In¬ 
teresse für die hier entwik- 
kelten Methoden der Land¬ 
wirtschaft, Industrie und Ar 
beiterorganisation im Wach¬ 
sen ist. 

Die politischen Momente, 


fe und Kapitalimport zustan¬ 
de gebracht. Das ,.savoir 
faire ' kam zu einem grossen 
Teile aus Kreisen der,Ein 
wanderer, die noch vor der 
Staatsgründung ins Land 
strömten. Wo Lücken vor¬ 
handen waren, konnten be¬ 
sonders qualifizierte Persön¬ 
lichkeiten herangezogen wer¬ 
den. Die soziale Umformung 


nem nationalen Rahmen er New York. — Nachdem das Oekumenische Kou7.il set¬ 
schweren. in anderen be- ne Beratungen aufgenommen hat, dürfte es angezeigt 
mächtigt sich die dünne i sein, darüber zu berichten, dass einige hohe katholische 
Oberschicht der Hilfsgelder ! Würdenträger in den Vereinigten Staaten, welche an der» 
für eigene Zwecke, ohne i Sitzungen in Rom teilnehmen, sich stark befremdet von 
dass sie in genügendem Ma- einer Resolution zeigten, die auf der kürzliehen Konvent 


tion einer Gruppe von nordamerikanischen Rabbinern an¬ 
genommen worden ist. Diese Resolution widersetzte sich 
Seminar über entschieden der Entsendung irgendeines jüdischen Beob- 
A*rarreformen 1 achtens zum Oekumenischen Konzil. Obwohl nicht ein 


sse den breiten Schichten zu 
gute kommen 
In einem 
kooperative 
in 


Israel stellte eines der mal die Rede von einer Einladung oder der Entsendung 
dieTdie Kooperation zwischen war bereits mit der Staats- t afrikanischen Mitglieder die ; fines solchen Beobachters war, so betrachtete die hohe 
Israel und Afrika bestim- gründung durch die Nationa- Frage nach der Neuordnung katholische Geistlichkeit diesen Beschluss doch als eme 

des Bodenbesitzes, ohne die Beleidigung des Konzils. Die Haltung der Rabbiner wm 
ihm die Organisierung von ! de als Beweis dafür ausgelegt, dass die Juden zwar vom 
Moschawim unmöglich er- • Konzil eine jüdisch-katholische Annäherung erwarten, ih 


men, sind offenkundig und ; 
oft genug betont worden. Es 
ist gerade die Kleinheit des i 
Landes und seine relative j 
! Schwäche auf der internatio- j 
I nalen Szene, die die neuen 1 
Länder anzieht, weil keine 
Furcht einer ,,imperialisti ' 
I sehen“ Beherrschung be- 
steht. Die Lehren jedoch, J 
| die sich die afrikanischen 
| Länder aus Israel holen, 
j sind in erster Reihe das Er- | 
gebnis der eigenartigen is¬ 
raelischen Situation: die 


Bulgarische 
Entschädigung 

Tel Aviv. — Ueber eine Gadna, die Grenzsiedlung?n. 
bulgarische Entschädigung die charakteristischen koope 
für die im Jahre 1955 von . rativen Siedlungs - Formen, 
bulgarischen Militärfiugzeu ' 
gen abgeschossene Passa 
giermaschine der israeli¬ 
schen Luftfahrtgesellschaft j 
Ei Al ist kürzlich zwischen , 
der israelischen und der bui- ! 
garischen Regierung Eini 
gung erzielt worden. 

Mit dem Abschluss eines • 


wie der Moschaw und in ei¬ 
nem viel geringeren Masse 
der Kibbuz. 

In allen neuen Ländern 
müssen drei Zentralproble¬ 
me gelöst werden: die Be 
Schaffung von Kapital, die 
Schulung qualifizierter Kräf¬ 
te, also das „savoir faire“, 


endgültigen Vertrages ist und ein Umbau des beste¬ 
ck-m nächst zu Rechnen: Der! henÄert sozialen Rahmens. 
Generaldirektor im israeli ; ü. h. Agrarreform, Berufes - 
schen Aussenministerium. ! Umschichtung. Anpassung 
Dr Yahil hat darüber kürz- 1 der sozialen Formen an die 
lieh in Sofia mit bulgari- ; moderne Industriegesell 
sehen Regierungsstellen Ver 1 Schaft. 

handlungen geführt. <ITA) 1 Israel hat die Kapitalbe- 


lisierung des Bodens, die 
Organisierung der Histadrut 
und die Vorherrschaft der 
Arbeiterparteien gegeben. 

Für die Kapitalbeschaf¬ 
fung kann Israel den neuen 
Ländern nur geringe Hilfe 
leisten. Hier muss der Gold 
ström aus Amerika und Eu¬ 
ropa sowie aus Russland 
kommen. Trotz allen optimi¬ 
stischen Berechnungen, dass 
ein geringer Prozentsatz des 
Nationaleinkommens der 
entwickelten Länder genü 
gen würde, um die Befruch¬ 
tung der unterentwickelten 
Wirtschaften mit Kapital zu 
ermöglichen, reicht doch die 
Finanzhilfe bisher nirgends 
aus, sei es weil die Gelder 
nicht richtig verwendet wer¬ 
den, sei es weil die Bevolke 
rungszunahme die vermehr¬ 
te Produktion aufzehrt oder 
weil die Beschaffung von Ka¬ 
pital und von qualifizierten 
Kräften nicht in Einklang 
miteinander' stehen. Dazu 
stellt der Umbau der Sozial 
Ordnung in jedem einzelnen 
der neuen Länder seine be¬ 
sonderen Probleme. An vie¬ 
len Orten beruht die Gesell 
Schaft noch auf Stammesein- 


schien. Die israelischen In¬ 
struktoren des Seminars 
gingen ohne viel Aufhebens 
über diesen wichtigen Punkt 
hinweg. Die Nationalisie¬ 
rung des Bodens, früher 
durch Ankauf durch den Ke 
ren Kajemet, später durch 
Uebernahme der von den 
Arabern verlassenen Böden 
durch den Staat, war ihnen 
so selbstverständlich, dass 
sie die Wichtigkeit der Bo¬ 
denreform vergasseu. 

Dies ist nur ein Punkt von 
vielen, in denen die Ueber- j 
tragung israelischer Begrif- ; 
fe auf andere Länder un j 
möglich ist. Das israelische 
,,Laboratorium“ arbeitet, i 
seit es besteht, unter durch- j 
aus ungewöhnlichen Bedin¬ 
gungen. Kein Land der Welt 
hatte einen so grossen Kapi 
talzustrom, wenn man das 
DoAla-re in kommen nach .der 
Bevölkerungszahl rechnet. 
Und in keinem Lande der 
Welt war die Möglichkeit, 
.utopische' Siedlungsformen 


! rerseits jedoch die Aufnahme engerer Kontakte zwischen 
den beiden Religionen nicht 2u fördern gewillt sind. 


Die rabbinische Resolution hat die Position jener 
konservativen Geistlichen innerhalb des Kirchenkonzils 
gestärkt, von denen man weiss, dass sie jegliche Revi¬ 
sion der traditionellen Haltung der Kirche zu den Juden 
ablehnen. Gleicherweise hat sie den Einfluss der liberal 
gesinnten Elemente im Vatikan geschwächt, die geneigt 
waren, im Rahmen des Konzils einen Weg zu suchen, um 
sich für die Abänderung der fü r die Juden beleidigenden 
Stellen in der katholischen Liturgie eiuzusetzen. 

So wie die Dinge liegen, besteht wenig Aussicht, dass 
sich die Erwartungen, die die Juden in das Konzil setzen, 
erfüllen werden. Allerdings darf man mit einigem Opti 
mismus hoffen, dass das Kirchenkonzil eine Erklärung 
gegen den Antisemitismus oder die religiöse Diskrimina 
tion abgeben wird. Doch selbst eine derartige Stellung¬ 
nahme stände kaum vor dem nächsten Jahr zu erwarten. 
Inzwischen wäre es höchst angezeigt, dass sich alle jiidi 
sehen Organisationen jeglicher öffentlichen Erklärungen 
enthalten, da diese mehr Schaden als Nutzen anrichten 
würden. 

Es soll an dieser Stelle nicht unterlassen werden zu 
bemerken, dass die übrigen rabbinischen Verbände, von 
denen einige zwar ebenfalls Zweifel an der Ratsamkeit 
der Entsendung jüdischer Beobachter zum Kirchenkonzil 
hegten, sich nicht beeilt haben .ihre zu dieser Frage ge 
fassten Resolutionen der Öffentlichkeit bekanntzugeben 


Sonderkommando 1005 
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Wegen der Teilnahme an 
der Erschiessung von 40 bis 
50 polnischen Juden im 
Frühjahr 1944 in den Wäl¬ 
dern bei Cheim in Polen ha¬ 
ben sich jetzt vor dem 
Schwurgericht des Landge¬ 
richts Heilbronn die frühe 
ren SS- utid SD-Scharführer 
Paul Heilig und Rudolf Thei 
mer zu verantworten. Ihnen 
wird vor geworfen als Ange¬ 
hörige des SD-„Sonderkom 
m andos 1005“ hinter der 
Ostfront an der Liquidierung 
eines aus gefangenen Juden 
bestehenden Leichenbeseiti¬ 
gungskommandos beteiligt 
gewesen zu sein. Sie sollen 
den Befehl zum Erschiessen 
der Juden ausgeführt haben 
und sind, daher von der 
Staatsanwaltschaft der ge¬ 
meinschaftlichen Beihilfe 
zum Mord angeklagt. 

Die jüdischen Häftlinge 
hatten unter Aufsicht des 
,,Sonderkommandos 1005“ 
Massengräber von früher 
getöteten Leidensgenossen 
öffnen, die Leichen verbren¬ 
nen und alle Spuren der frü¬ 
heren Gewalt verbrechen vor 
den heranrückenden Russen 
vernichten müssen. Danach 
wurden sie vom Sonderkom¬ 
mando selbst um gebracht. 

Nach dem Eröffnungsbe¬ 
schluss sollen Theimer und 
Heilig unter anderem mit 
weiteren sechs Angehörigen 
des , Sonderkomm andos 1005* 
mindestens 30 jüdische Häft¬ 
linge durch Genickschüsse 
ermordet haben. Theimer 
soll ausserdem bei anderen 
Gelegenheiten mindestens 
vier jüdische Häftlinge hin¬ 
terrücks erschossen haben 
als er sie durch das Lager 


an wenden kann, müssen die ] gelösten Probleme dar Lohn- 
zu entwickeln, so günstig j Bedingungen an den ver- arbeit an, die nicht nur iu 
wie in Israel. Das lag nicht schiedenen Stellen, wo Hilfe der Landwirtschaft, sondern 

geleistet werden soll, aufs auch in den städtischen Koo- 
»enaueste geprüft werden, perativen seit Jahren das 
Selbst wo rein technische Bestehen der Kooperative» 
Aufgaben, wie die Einrich ; gefährden. Es klafft ein Ab 


Borek führte. Heilig wie¬ 
derum soll mindestens fünf . 
weibliche Gefangene in 
Cheim durch Genickschüsse 
umgebracht haben. 

Heilig berichtete, wie das 
jüdische Arbeitskommando | 
die Leichen aus den Gruben ' 
hob und zum Verbrennungs- ! 
platz trug. ,,Ein Scheiter- 
häufen brannte tagelang“, 
sagte Heilig dazu. Jeweils 
nach dem Verbrennen eines I 


der 43 Jahre alte Kürschner 
Lipmann Aronowicz, der mit 
seinen beiden Leidensgenos¬ 
sen aus Israel zu dem Pro¬ 
zess nach Heilbronn gekom¬ 
men war, erschütternde Ein¬ 
zelheiten von den damali¬ 
gen Vorgängen. 

Lähmendes Entsetzen ver¬ 
breitete sich im Gerichts¬ 
saal bei den Schilderungen 
des zweiten Zeugen, des 50 
Jahre alten Metzgers Jozef 
Reznik. Er schilderte Mas 


nur an den Menschen der 
ersten Jahrzehnte der Ein 
Wanderung, sondern auch an 
dem Fehlen einer besitzen¬ 
den Klasse, die sich einer 
sozialen Reform hätte wider- 
setzen können. Diese ent¬ 
steht erst heute und auch 
nur sehr langsam. 

Aus dieser Situation erge¬ 
ben sich bestimmte Konse- 


tung eines modernen Sani¬ 
tätsdienstes gestellt sind, ist 
nicht nach einem allgepiei 
neu Schema zu arbeiten, 
weil bestehende Gebräuche, 
örtlicher Glaube und Aber- 
t/jauhft in Betracht sezoeen 


grund zwischen dem Ideal 
bild. das sich dem afrikani¬ 
schen Besucher in einem 
Moschaw oder einem Kibbuz 
bietet, und der Wirklichkeit, 
in der dieses Idealbild ernst¬ 
haft bedroht ist. 



Scheiterhaufens habe ein v ., .. A nn 

Teil der Häftlinge die Asche j X ZT 

sieben und ..Gold, Knochen 
und Knöpfe“ sortieren miis 


Juden. Während die Opfer 
wie das Vieh zum Schlach¬ 
ten an die aufgeworfenen 
Gruben gebracht wurden, 
habe ein Lautsprecher „schö¬ 
ne Musik“ übertragen, um 
die Schüsse z u übertönen. 
Der Zeug? belastete den An¬ 
geklagten Theimer, der ihm 
, . . ^ , durch zynische Aeusserun- 

an, er habe an den Erschie- gen aufge[al i en se i. Er habe 


sen. Er selbst habe das 
Gold von Zahnplomben und 
Ringen an sich genommen 
und weitergeleitet. Die Kno¬ 
chen seien zu Knochenmehl 
zermahlen und dann ausge¬ 
streut worden. Heilig gab 


ssungen des Arbeitskom¬ 
mandos nicht teilgenommen. 
Er bestritt weiter, wenige 
Tage später fünf weibliche 
Häftlinge erschossen zu ha¬ 
ben. 

Im Gegensatz zu Heilig 
legte Theimer ein Geständ¬ 
nis ab. „Ich gebe zu. auf 
die Häftlinge geschossen zu 
haben. Ich traute mich 
nicht,, mich den Befehlen zu 
widersetzen. Ich weiss. dass 
ich menschlich versagt ha¬ 
ben.“ 

Als Zeugen sagten drei jü¬ 
dische Häftlinge des „Enter- 


Länder. Man sollte sich da- i>en das zur Genüge gezeigt. } Schätzung der Bedingungen 
vor hüten, anzunehmen, und Bei so delikaten Aufgaben in anderen Landern auc 
andere in dem Glauben zu w [ e der Umformung der ge j dort angewandt werden. An¬ 
lassen, dass die Israelis in s ellschaftlichen Struktur ist dere Grundsätze haben sic t 
ihren Siedlungsformen und e j n gründliches Studium der ; als ungeeignet erwiesen det 
in der Histadrut die Lösung lokalen Bedingungen von Wirklichkeit standzuhalten, 
für den sozialen Umbau und ! noch viel grösserer Wichtig- Das sollte auch bei Isiae s 
für die rasche Hebung des j ke it. 1 Avbeit in . <?*? neuen Land * m 

Lebensstandards der afrika- Schliesslich ist bei der j berücksichtigt und wenn n<* 
nischen Bevölkerung gefun- Propagierung und Verpflan- ( tig, offen zugegeben wer 
den haben. Bevor man die zung spezifischer Siedlungs- ] den. 

Erkenntnisse und die Tech- j formen die letzte Entwick , -■“ 

niken. die in Israel entstan ; j un g in Israel in Betracht zu . *% «/Anfiilft 

den sind, auf andere Länder j ziehen. Es war gerade Jigai 

Alon, ein Arbeiterführer, der | um Kuba 


einmal auch gesehen, wie 
Theimer und der SS-Mann 
Raschendorfer zwei Männer 
erschossen hätten, die sich 
am Rande eines Massengra 
bes aufstellen mussten. 

Auch von dem dritten Zeu¬ 
gen, dem Landwirt Jozef 
Sterdyner, der einen Aus 
bruchsversuch aus dem La¬ 
ger Borek schilderte, wurde 
I Theimer schwer belastet. In 
| Vertretung eines Kamera- 
j den habe er eine Zeitlang 
die von einem Dieselmotor 
betriebene Knochenmühle 
1 des Lagers bedient. Eines 


dungskommandos“ aus, das | Morgens habe er dabei be¬ 
im Frühjahr 1944 von dem ; obachtot, wie Theimer und 
kleinen polnischen Lager Bo- Raschendorfer in einem 
rek aus Tausende von Lei- Kraftwagen ankamen, emo 
chen aus Massengräbern ho- Frau und einen Mann an er 
len und verbrennen musste. I ne offene Grube führten und 
Als erster Zeuge schilderte wie Theimer beide erschoss. 


Arabische Spione 

Jerusalem. — Israeli¬ 
sche Beamte gaben die 
Verhaftung von fünf is¬ 
raelischen Arabern be¬ 
kannt, die als ägyptische 
Spione entlarvt wurden 
und einer Spionage-Orga 
nisation angehörten, wel¬ 
che mit dem ägyptischen 
Geheimdienst in Verbin¬ 
dung stand. 

Das Verhör der Araber 
ergab, dass diese ers* 
kürzlich aus der Gaza- 
Zone gekommen waren. 
Sie trugen bei ihrer Ver¬ 
haftung grosso Summen 
israelischen Geldes und 
israelische Personalaus¬ 
weise bei sich. Die Spio¬ 
nage - Zentrale befindet 
sich in der Nähe von Tel 
Aviv. (ITA) 


| kürzlich die Kooperativen 
davor warnte, zu einem Aus¬ 
stellungsobjekt für fremde 
Länder zu werden, während 
sie hier im Lande verstei¬ 
nern und kein? Entwick¬ 
lungskraft mehr beweisen 
Er spielte selbstverständlich 
dabei vor allem auf die un 


Kassem droht 

London. — Der irakische 
Ministerpräsident Kassem 
kündigte kürzlich an. dass 
der Irak den britischen Mi* 
litärstiUzpunkt im Oel- 
Scheichtum Kuwait „hin 
wegfegen“ werde. Zum wie¬ 
derholten Male bezeiehnete 
er das selbständige Scheich¬ 
tum als einen untrennbaren 
Teil des Iraks. (AWZ> 


Jerusalem. — Der USA 
Botschafter, Walworth 
Barbour, hatte eine eia 
stündige Unterhaltung 
mit Premierminister Da 
vid Ben Gurion. Obwohl 
die Beamten der USA- 
Botschaft äusserten. Isra 
eis Ministerpräsident ha¬ 
be schon vor einer Wo¬ 
che um diese Unterre¬ 
dung ersucht, so weiss 
man doch, dass sich das 
Gespräch auf die mögH 
chen Auswirkungen der 
letzten Ereignisse er¬ 
streckte, die sich auf die 
wegen der sowjetischen 
Raketenbasen in Kuba 
entstandene Krisis bezie¬ 
hen. (ITA) 
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